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Geschäftsstene in Halle a/s., Leipzigerstr. 87.

Telephon Nr. i1s8. Donnerstag, 25. Juli 1901. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Fimt VIa Hr. n.

Zur Benrtheilung des nenen
Zolltarifs.

Wir ſind im Juli, der in dieſem Jahre durch r
hohe Temperaturgrade ausgezeichnet iſt. Das könnte vie eichtals Entſchuldigung dienen r jene Tonart, in welcher ein Theil

der Freiſinnspreſſe ſeine handelspolitiſche Weisheit angeſichts
der Enthüllungen verſchiedener Blätter über die weſentlichſten
Sätze des neuen Zolltarifes zum Beſten giebt. So lamentirt
z. B. das „Berliner Tageblatt“ über dieſes „Monſtrum von
Zolltarifentwurf“ wie folgt

„Es iſt Pflicht des geſammten Volkes, laut und einmüthig
gegen dieſe Auspowerung unſeres Landes und gegen ſeine Jſo
lirung vom Welthandelsverkehr Proteſt zu erheben. Ein Sturm
gegen dieſe Spottgeburt von volkswirthſchaftlichem Unverſtand
und Jntereſſenpolitik muß ſich erheben, der ſeinesgleichen in der
Geſchichte handelspolitiſcher Bewegung ſucht. Denn auch dieſer
Zolltarifentwurf ſucht angeſichts der gegenwärtigen Weltwirth-
ſchaftslage und angeſichts der wirthſchaftlichen Entwickelung
Deutſchlands ſeinesgleichen in der Geſchichte. Wenn ſich das
deutſche Volk dieſen Zolltarif, der gegenüber der Tarifruthe von
1879 eine Skorpionengeißel für unſeren Volkskörper darſtellt,
gefallen ließe, wahrlich es wäre ihn werth!“

Man muß ſich nun aber vergegenwärtigen, daß kein
anderes Blatt mehr als das „Berliner Tageblatt“ darauf be
dacht iſt, den Schein zu erwecken, als ob ihm „von oben“ Jn-
formationen zuflöſſen. Zu dieſem Zwecke hielt es ſich den
famoſen „diplomatiſchen Rechercheur“, der im r Leckert
Lützow eine ſo impoſante Rolle ſpielte. Noch in dieſem Winter
„ſchmiß“ ſich kein anderes Blatt ſo wie das „Berliner Tage
blatt“ an den Grafen Bülow heran, deſſen Lob und Preis es
mit um ſo ſtärkerer Unbefangenheit bei den verſchiedenſten Ge
legenheiten ſang, als er ſein Programm bekanntlich mit ſieben
Siegeln verſchloſſen hielt. Graf Bülow hat hier ein hübſches
Beiſpiel für die Würdigung gewiſſer Preßleiſtungen in Händen
und nimmt Zur Gelegenheit, die amtlichen Preßſtellen zu
veranlaſſen, wenn künftig lobende Preßäußerungen über dieſes
n ars geſammelt werden, vom „Verliner Tageblatt“
abzuſehen.

Aber auch nach anderer Richtung iſt dieſe Auslaſſung
intereſſant. Jm „Stuttgarter Beobachter“ werden Agrarzölle
mitgetheilt, die ihm und der Freiſinnspreſſe als hohe erſcheinen,
während z. B. eine ſonſt recht demokratiſch gerichtete Centtums-
korreſpondenz hervorhebt, die in dem Stuttgarter Blatte ge
nannten Ziffern könnten nach keiner Richtung hin eine „er
ſchreckliche Ueberraſchung“ bilden. Aber eines zeigt ſich an
geſichts dieſer gar nicht ſo erſchrecklichen und keinesfalls über
raſchenden Ziffern des Beobachters. Jn der Freiſinnspreſſe
wird dieſe demagogiſch-agitatoriſche Tonart auf das Höchſte an
geſpannt. So ſchreibt P. Nathan in der „Nation“:

„Ein derartiger Entwurf bedente den Verſuch, die deutſche
wirthſchaftliche Entwickelung der letzten Jahrzehnte zum Still
ſtand zu bringen und, wenn möglich, ſie ſogar zurückzuſchrauben.
Es handle ſich nunmehr um einen Kulturkampf im allerwahrſten
Sinne des Wortes, nämlich darum, ob unſere heutige wirth-
ſchaftliche Kultur und die damit aufs Engſte zuſammenhängende
allgemeine Kultur aufrecht erhalten und ausgedaut oder ob ſie ver
kümmert, unkergraben und zertrümmert werden ſoll.“

Man vergegenwärtige ſich nur die beiden Schlachtreihen
in dieſem „Kulturkampf“. Auf der einen Seite die ver
bündeten deutſchen Regierungen, die geſammte deutſche Land
wirthſchaft, Großgrundbeſitzer und Bauern und der größte
Theil der Jnduſtrie im Kampfe gegen die Kultur; für
dieſelbe auf der anderen Seite das „Berliner Tageblatt“ und
P. Nathan! Lacht da Jemand

Vergeblich ſucht man auf der ganzen Linie vom „Berliner
Tageblatt“ bis zur „Weſerzeitung“ und „Hamb. Korreſpondent“

der gehört in dieſen Dingen noch zur Freiſinnspreſſe
nach einem ſachlichen Argument, das gegen eine ſolche e
erhöhung vorgebracht würde! Alles, was man lieſt und hört,
ſind aufreizende Worte! Sogar ſozialdemokratiſche Blätter,
abgeſehen von Halle a. S., verhandeln dieſe Angelegenheit
relativ ſachlicher, wenn man ihre Auslaſſungen mit den obigen
Kernproben vergleicht.

Aus jenen Blättern aber ſprechen enttäuſchte Hoffnungen
Hoffnungen, die allerdings nothwendigerweiſe enttäuſcht werden
mußten, die aber großgezogen worden ſind durch die Geheimniß-
thuerei, welche regierungsſeitig mit dem Zolltarif und ſogar
mit den handelspolitiſchen Abſichten des leitenden Staats
mannes betrieben wurde. Die „Deutſche Volkswirthſchaftliche
Korreſpondenz“ hat den Beifall der ernſthaften politiſchen
Preſſe aller Richtungen gefunden, als ſie vor Monaten ſchon auf
die mit dieſer Geheimnißthuerei verbundenen Gefahren auf
merkſam machte. Als eine dieſer Gefahren nannte die vor
erwähnte Korreſpondenz, daß es enttäuſchte Hoffnungen
wahrſcheinlich beiden Seiten geben werde, und daß dieſe
den Streit der Meinungen unnöthigerweiſe verbittern müßten,
weit mehr als es die ſchärfſten Differenzen vermöchten. Man hat auf
den Nath der ernſthaften Preſſe nicht gehört. Man hat vielmehr
abgewartet, bis eine Jndiskretion der Geheimnißthuerei ein
Ende bereitete. Jetzt freilich will man den Gedanken ernſtlich
erwägen, ob nicht die Höhe der einzelnen Zollſätze der
Oeffentlichkeit preiszugeben wäre. Wie wir unſeren Leſern
bereits heute Morgen aus guter Berliner Quelle mittheilen
konnten, ſteht die Veröffentlichung des Entwur s des neuen
Zollgeſetzes nebſt Tarifſchema und Zollſätzen im „Reichsanzeiger“
nunmehr unmittelbar bevor, nachdem alle größeren Bundes
ſtaaten ihr Einverſtändniß erklärt haben. Bei der z
des Entwurfs wird man ſich gegenwärtig zu halten haben, da

es ſi

und die Beſchlüſſe des Bundesrathes noch nicht durchlaufen
hat und alſo noch mancherlei Veränderungen unterworfen werden
r Die Verbitterung aber iſt da und wird ihre Wirkungen
ausüben.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 24, Juli.

Der Oberpräfſident r v. Richthofen zu Königs
berg erläßt folgende Bekanntmachung

„Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer und König Allergnädigſt
geruht haben, mich zum Oberpräſidenten der Provinz Oſtpreußen
zu ernennen habe ich mein Amt heute angetreten. Die in der Be
rufung als Verwaltungschef dieſer ſchönen Provinz für mich liegende
Ehre und Auszeichnung erfaſſe ich in vollſtem Maße. Umſomehr aber
bin ich durchdrungen von dem Bewußtſein der gewichtigen Verant-
wortlichkeit, die mir das neue Amt auferlegt, Es wird mein ernſtes
Beſtreben ſein, die Intereſſen Oſtpreußens nach allen Richtungen hin
kennen zu lernen, damit es mir möglich ſei, mich dem Lande nützlich
zu erweiſen. Meine ganze Kraft ſoll dieſer Aufgabe gewidmet ſein.
Für meine Amtsführung erbitte ich mir die vertauensvolle Unter-
flützung aller Behörden und Beamten, ſowie ein offenes, wohlwollendes

en der Bewohner der Provinz. Freiherr von Richt-
ofen.“

Das Zuſtaudekommen des Veſchaffnugsamtes in Spandan,
für welches bereits der Direktor einer der Spandauer Militärwerk-
ſtätten als Vorſtand in Ausſicht genommen war, iſt neuerdings wieder
in Frage geſtellt. Dieſer neuen militäriſchen Behörde ſollte die Auf
gabe zufallen, für alle preußiſchen militär-techniſchen Anſtalten, aus-
geſchloſſen die Bekleidungsämter, die Materialien, Maſchinen c. ein
zukaufen. Bisher wird dies von den Fabrifdirektoren unmittelbar
beſorgt. Dem vorausſichtlichen Nutzen der geplanten Centralſtelle,
Erzielung einheitlicher Preiſe, einheitliche Kontrole der Lieferungen ec.,
ſind aber von den betheiligten Stellen, insbeſondere den Direktionen
der einzelnen Fabriken ſelber, verſchiedene Bedenken gegenüber
geſtellt worden. So wurde insbeſondere darauf hingewieſen, daß
dieſe neue Behörde eine Erſchwerung der Geſchäfte mit ſich führen
würde, alſo eine Verzögerung der Beſtellungen im Falle eines
ſchleunigen Bedarfs, wie er zur Herſtellung von Waffen und Munition
öfters erforderlich iſt. Sodann würde eine Verſtöndigung über die
Beſchaffenheit der Materialien ihre Brauchbarkeit für die ver
ſchiedenartigen Zwecke, zwiſchen den Sachverſtändigen des Be
ſchaffungsamtes und denen der Fabriken nicht immer leicht herbeizu-
führen ſein. Auf dieſe und andere Schwierigkeiten iſt von den
zuſtändigen Stellen bei der Erörterung des erwähnten Planes hinge-
wieſen worden mit der Prüfung der Bedenken iſt nun vom
Kriegsminiſterium eine beſondere Kommiſſion betraut, deren Arbeiten
binnen Kurzem zum Abſchluß gebracht ſind.

Zur Frage des Submiſſionsweſens hat der in
dieſen Tagen in Osnabrück tagende Handwerkertag der
Provinz Hannover eine bemerkenswerthe Entſchließung an-
genommen, worin es heißt:

Die niedrigſte Forderung iſt bei der Zuſchlags-
ertheilung als ſolche nicht unbedingt zu berückſichtigen;
dieſes namentlich dann nicht, wenn ſie einen unverhältnißmäßigen
Abſtand von den übrigen Angeboten zeigt. Ausgeſchloſſen ſollen
ſolche Angebote werden, deren Preisforderung im offenbaren Miß-
verhältniß für Arbeit ſteht oder die Merkmale ungenügender
Erfahrung und Sachkenntniß oder des unlauteren Wettbewerbes
tragen, oder Angebote, die keine Sicherheit für tüchtige und
pünktliche Ausführung bieten, oder, wenn die Arbeitslöhne der
betr. Arbeitgeber weſentlich hinter den übrigen Löhnen zurück-
bleiben. Generalunternehmer und ſolche Bewerber, die ganz oder
theilweiſe in Straf- oder anderen Anſtalten arbeiten laſſen, ſowie
dieſe Anſtalten ſelbſt ſind möglichſt nicht zu berückſichtigen.

Der Handelsminiſter hat eine Verfügung erlaſſen, in der es
heißt „Jch beſtimme, daß in keiner Klaſſe einer der unten ge-
nannten Schulen die Zahl der Schüler mehr als 30 betragen
darf und daß die wegen Platzmangels von einer Anſtalt Zurück-
gewieſenen auf eine andere gleichartige Anſtalt zu verweiſen ſind.
In Betracht kommen je nach der Vorbildung der ſich Meldenden
1. die (höheren) Maſchinenbauſchulen in Dortmund, Elber
feldBarmen, Stettin, Breslau, Hagen i. Weſtf., Köln, Poſen,
Altona und Einbeck; 2. die (niederen) Maſchinenbauſchulen in
Dortmund, Magdeburg, Görlitz, Hannover und Köln 3. die
Maſchinenbau und Hüttenſchulen in Gleiwitz und Duisburg.

Für die Kommnugalbeſteuerung der Beamten iſt von
beſonderer Bedeutung eine ſoeben von dem Oberverwaltungs

ericht gefällte Entſcheidung. Ein Gerichtsaſſeſſor hatte, als ſeine
eranlagung zur Stagts Einkommenſteuer für 189971900 erfolgte,

ein Kommiſſorium, das bereits bei Beginn des Neujahres beſtand
und, wie zu erwarten, am 31. Auguſt 1899 endete. So wurde
er nach einem ZJahreseinkommen von 1000 Mark die
Gerichts Aſſeſſoren beziehen während der Dauer eines
Kommiſſoriums Diäten und zwar 200 Mark für den Monat
ſtaatlicherſeits veranlagt. Demnächſt erhielt der Aſſeſſor ein
anderweitiges Kommiſſorium in Köln, das mindeſtens bis zum
Ablauf des Steuerjahres währte. Als der dortige Oberbürger-
meiſter für den Reſt desſelben zur Beſteuernung des Aſſeſſors
ſchritt, hielt er fich nicht an deſſen ſtaatliche Veranlagung ge-bunden, ſondern ermittelte ſelbſtändig deſſen Jahreseinkommen. So

rechnete er mit einem ſolchen in Höhe von 2400 Mark. Demgemäß
legte er der Beſteuerung des Aſſeſſors unter Berückſichtigung
des Umſtandes, daß das etwaige dienſtliche Einkommen der
Aſſeſſoren nur zur Hälfte für die Kommunalbeſteuerung in An-
ſpruch genommen werden darf, ein Einkommen von 1200 Mk. zu
Grunde. Hiergegen wendete ſich der Aſſeſſor mit dem Einſpruch
und demnächſt der Klage. Er beſtritt dem Oberbürgermeiſter das
Recht zur ſelbſtändigen da ſeine Veranlagung zurStaetsſteuer unbedingt maßgebend für ſeine
bleiben müſſe. Somit könne die Kommunalſteuer nur von 500 Mk.

der Hälfte von 1000 Mk. berechnet werden. Der Bezirksaus
ſchuß wies die Klage ab. Der gegen dieſe Entſcheidung J 7
Reviſion hat das Oberverwaltungsgericht den Srfgig verſagt. Es ſtellte
ſich auf den Standpunkt, daß nach Maßgabe der Vorſchriften des Kom
munalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 eine ſelbſtändige Veranlagung

eben um einen Entwurf handelt, der die Berathungen dann einzutreten habe, wenn das gemeindeſteuerpflichtige Einkommen ſichmit dem Nnatsſteuerpſlih tigen nicht decke. Dieſe Vorausſetzung treffe da

u, wo ein Beamter unter Anwendung der Sondervorſchriften der
erordnung vom 23. September 1867 zur Kommunalſteuer heran

en werde. In Konſequenz dieſer Auffaſſung ſtehe den Gemeinde
ehörden auch die Berechtigung zu, bei einem erſt im Laufe des

Steuerjahres anziehenden Beamten der Beſteuerung die Einkommens-
rherke, wie ſie im Augenblick des Anzuges beſtanden, zu Grunde
zu legen.

Arbeitsiviſlige. In einem Berliner radikalen Blaile wird
mitgetheilt, daß ein Unternehmer- Verband die Namen derjenigen
Arbeiter bei allen Mitgliedern bekannt gab, die über einen Verbands
Betrieb die Sperre verhängt hatten bezw. bei deren Durchführung
betheiligt waren und es knüpft daran die Bemerkung, daß die
Hinderung von Arbeitswilligen in der Arbeitswilligen Vorlage
mit hoher Strafe bedroht war. Wenn das Blalt ſonach
die gemeldete Thatſache mit dem Terrorismus gegen arbeitswillige
Elemente auf eine Stufe ſtellen will, dann muß es an einer
unbegreiflichen Verwirrung der Nechtsbegriffe leiden. Der Terrorismus
gegen die Arbeiter ſollte verfolgt werden, weil er einen Eingriff in
die perſönliche Willensfreiheit eines Menſchen darxſiellt. Jn dem
vorliegenden Falle aber trifft dieſes Moment nicht im Geringſten zu.
Durch das Circular wird lediglich ein Entſchluß in Bezug auf den
freien Lohn Vertrag bei dem einen kontrahirenden Theile beeinflußt.
Einen Eingriff in die Willensfreiheit einer dritten Perſon ſtellt
dieſer Akt alſo nicht dar.

Im Uedbrigen aber iſt zu bemerken daß die ArbeitgeberVer
bände der vorgeſchilderten Art ſich in einem Abwehrzuſtande be-
finden, und daß die ſogenannten „ſchwarzen Liſten“ nichts anderes
ſind, als das Korrelat zu den Sperrmaßregeln der Arbeiter gegen
die Betriebe. Daß ein Blatt in dem gleichen Athemzuge, in welchemes das Vorgehen der Arbeiter billigt, die korrelate Segenwaßrega

der Arbeitgeber als ein ſtrafwürdiges Vergehen kennzeichnen möchte,
zeigt wieder, wie ſehr ſich ein Stück der öffentlichen Meinung in
Arbeiter Fragen ſchon von jedem gerechten Empfinden losgeſagt hat,
um ſich mit den einſeitigen Jntereſſen der Arbeiter zu identifiziren.

Die chriſtlichen Erzieherinnen in der Türkei. Ueber
den jüngſt erlaſfenen Jrade des Sultans, wonach künftighin in
türkiſchen Häuſern keine chriſtlichen Erzieherinnen oder Geſellſchafts-
damen mehr gehalten werden ſollen, wird der Wiener „Pol. Korr.“ aus
Konſtantinopel berichtet: Der kaiſerliche Befehl gelangt augenblicklich
in der Weiſe zur Durchführung, daß die mohammedaniſchen Familien
väter ſeitens des Polizei- Miniſteriums zur Unterzeichnungeiner Cirkular
Verordnung angehalten werden, womit ſich dieſelben verpflichten,
chriſtliche Eczieherinnen für ihre Kinder oder chriſtliche Geſellſchafts
damen für ihre Frauen nicht mehr zu halten und die Erziehung der
Kinder ſtreng nach den Vorſchriften der mohammedaniſchen Religion
zu beſorgen. Die kürkiſche Preſſe kommentirt die kaiſerliche Verord
nung in beifälliger Weiſe, greift jedoch gleichzeitig die Ehre ſämmr-
licher ans Europa, meiſt Frankreich und Deutſchland, kommenden
Erzieherinnen und Geſellſchaftsdamen in völlig unſtatthafter Weiſe an.
Der „Jkdam“ erklärt zur Rechtfertigung der Maßregel,
daß neunundneunzig von hundert in den türkiſchen
Häuſern angeſtellten chriſtlichen Erzieherinnen und Geſellſchaftsdamen
von zweifelhafter Herkunft ſeien, und giebt deutlich zu verſtehen,
daß ſie ein unmoraliſches Leben führen. Der „Servet“ (türkiſche
Ausgabe) erhebt die gleiche Anſchuldigung. Die genannten Blätter
T nd ihnen ſchließt ſich die türkiſche Schriftſtellezin Fatime
Fahruniſſa Hanem an treten mit Eifer für die Reinhaltung derGCepflogenheiten des türkiſchen Harems und für die Erziehung

der mohammedaniſchen Kinder nach den Grundſätzen der moham
medaniſchen Religion ein und behaupten, daß die chriſt-
lichen Erzieherinnen die Kinder verderben und daß die chriſtlichen
Geſellſchaftsdamen im Harem „falſche Jdeen“ verbreiten. Die
kaiſerliche Willensäußerung, ſo erklärt der „Servet“, wird von allen
guten Mohammedanern „mit Thränen der Freude“ aufgenommen
werden. Der gegen die chriſtlichen Erzieherinnen in allgemeiner
Weiſe erhobene Vorwurf der Jmmoralität erregt in allen nicht
mohammedaniſchen Kreiſen lebhaften Unwillen und wird
als verleumderiſcher Vorwand erklärt, durch den eine
realtionäre Maßregel, wenn möglich, beſchönigt werden ſoll. That
ſächlich ſind Kenner der Verhältniſſe davon üderzeugt, daß die neue
Verordnung vor Allem den Zwcck verfolgt, die ungern geſehene Be
rührung des mohammedaniſchen Elements mit den Fremden auf
jede mögliche Weiſe zu verhüten. Die Verordnung iſt ein Symptom
des in Konſtantinopel immer mehr überhandnehmenden Abſchließungs
e V rwochunssſuttems und erfährt allſeits die ungünſtigſte Be
urtheilung.

Der Prozeß gegen die polniſchen Geheimbündler. Den
Umſtand, daß der in Poſen begonnene Prozeß gegen die polniſchen
Studenten wegen Geheimbündelei nach beinahe dreitägiger Dauer
vom Gerichtshof vertagt wurde, glaubte die polniſche Preſſe benutzen
zu ſollen, um das zuſammengebrachte Beweismaterial als morſch
zu bezeichnen die Anklagebehörden der leichtfertigen Erhebung
der Anklage zu zeihen, endlich die Angeklagten als Märtyrer und
unſchuldig Verfolgte zu feiern. Demgegenüber iſt zu bemerken, daß
nicht etwa mangelnde Gründe des Schuüldbeweiſes der Angeklagten
auf Antrag der Staatsanwaltſchaft zur Vertagung führten,
ſondern die von der Vertheidigung geſtellten Anträge auf Entlaſtung
der Beſchuldigten. Dieſen Anträgen ſtand aber die Abſicht, zu
verſchleppen, auf der Stirn geſchrieben. Der eine betraf die un
eidliche Vernehmung eines in dieſelbe Angelegenheit verwickelten,
deshalb flüchtig gewordenen polniſchen Studenten Bolewski, der
dahin vernommen werden ſollte, daß er in Widerſpruch mit ſeinen
bei den Gerichtsakten befindlichen ſchriftlichen Bekundungen, ohne
Vorwiſſen des von ihm geleiteten polniſchen Studentenvereins
den Beitrikt zu der in Zürich domizilirenden geheimen Ver-
bindung betrieben hätte. Welcher Werth einer ſolchen Bekundung
beizulegen iſt, bedarf keiner weiteren Erörterung: entweder der
im Ausland zu vernehmende Zeuge bleibt flüchtig, dann wird er
ſelbſtverſtändlich ſeine in Preußen auf der Anklagebank befindlichen
Genoſſen nach jeder Richtung hin entlaſten, oder er ſtellt ſich zum
Verhandlungstermin, dann wird er ſeine Ausſage ſo einrichten
müſſen, daß er ſich ſelbſt nicht belaſtet; aber auch der zweite Ent
laſtungsantrag, Vernehmung eines in Zürich lebenden alten polniſchen
Schriftſtellers, des Oberſten Milkowski, darüber, ob die beiden
Geheimperbände eine Gründung der polniſch-nationaldemokratiſchen
Partei und der polniſchen Nationalliga ſeien, kann zur Entſcheidung
der Sache wenig beitragen. Wie die Geheimverbände entſtanden



ſind, dürſte gleichgültig ſein, allein weſentlich iſt, daß ſie
ben und daß die Angeklagten bezw. die von ihnen geleiteten
erbindungen Mitglieder dieſer Verbände waren. Der Gerichtshof

onnte aber dieſen Beweisanträgen, deren Ablehnung allerdings unter
Umſtänden eine Aufhebung des Urtheils hätte nach ſich ziehen
können, um ſo eher nachgeben, als gegen die ausgebliebenen übrigen
acht Angeklagten doch noch einmal verhandelt werden muß. a
die polniſche Preſſe daher auch noch ſo ſehr ſpötteln, daß der mi
ſoviel Eifer ins Werk geſetzte Prozeß gegen die polniſchen Akademiker
ein Schlag ins Waſſer geweſen ſei, ſie wird damit weder dem
Prozeſſe die Bedeutung nehmen, noch die W,lt über den Ernſt der
Lage für die Angeklagten und die polniſche Geſellſchaft hinwegtäuſchen.

Der engliſche Krönungseid.
Der von König Eduard III. bei ſeiner Krönung geleiſtete Eid,

den vor Wilhelm III. alle Regenten Großbritanniens abgelegt
baben, iſt für die römiſchen Katholiken und die romaniſirenden
Proteſtanten in England der Gegenſtand heftigſter Beſchwerden und
eidenſchaftlicher Angriffe geworden. Er iſt ſo formulirt, daß er
ſede Ableiſtung durch einen katholiſchen Fürſten oder durch einen
im Geheimen von Rom dispenſirten Kryptokatholiken vollſtändig
ausſchließt. Die alten durch römiſche Jntriguen und Liſten
vorſichtig gewordenen Glaubenskämpfer der engliſchen Bürgerkriege
wollten durch den Wortlaut dieſes Eides jede katholiſche Regierung
des Landes unmöglich machen und ſchützten den proteſtantiſchen
Charakter ihres Regenten durch unüberſteigliche Bollwerke. Er
lautet: „Jch von Gottes Gnaden König (Königin) von Groß-
britannien und Jrland, Vertheidiger des Glaubens, bekenne, bezeuge
und erkläre feierlich und aufrichtig im Angeſichte Gottes, daß ich glaube,
daß im Sakrament des Abendmahls keine Verwandlung der Elemente
von Brot und Wein in den Leib und das Blut Chriſti bei oder
nach der Konſekration durch irgendwelche Perſon eintritt, und daß
die Anrufung oder Andetung der Jungfrau Maria oder anderer

eiligen, und das Meßopfer, wie ſie gegenwärtig in der römiſchen
Kirche geübt werden, abergläubiſch und götzendieneriſch
ſind; und ich bekenne, bezeuge und erkläre feierlich im Angeſichte
Gottes, daß ich dieſe Erklärung und alle ihre Theile im ein
fachen und gewöhnlichen Sinne der mirvorgeleſenen
Worte, wie ſie insgemein vonengliſchen Proteſtanten
verſtanden werden, ohne irgendwelche Ausflucht,
Zweideutigkeit oder geiſtlichen Vorbehalt ablege und
ohneirgendwelche, mir vom Papſteoder irgendeiner anderen
Autorität oder Perſon zu dieſem Zwecke bereits
ewährte Dispenſation oder irgendwelchen auf Dispenſation von irgend einer
Autorität oder Perſon, oder ohne daran zu

denken, daß ich vor Gott und den Menſchen von
dieſer Erklärung ganz oder theilweiſe frei- oder
losgeſprochen ſei oder werden könne, ſelbſt wenn
der Papſt oder irgend eine andere Perſon oderPerſonen oder ſonſtige MachtDispenſationen davon
rer oder die Erklärung für ungiltig ausgeben oder

ie in ihrem Urſprunge als null und nichtig be-
eichnen ſollte.“ Das engliſche Miniſterium iſt auf die
eſchwerden der Ultramontanen eingegangen. Völlige Abſchaffung

dieſes Texteides wagt man allerdings doch nicht dem engliſchen
Proteſtantismus zu bieten. Aber eine Beſeitigung der Rom
beſonders anſtößigen Stellen hat man dem Parlament vor-
geſchlagen. Jn einer Kommiſſion des Hauſes der Lords iſt
die Vorlage berathen und letzte Woche auch im Plenum
nach dem Wortlaut angenommen worden. Die ganze letzte
Verſicherung, das oben geſperrt Gedruckte, iſt beſeitigt,
und für die Worte: „abergläuberiſch und götzendieneriſch“ iſt geſetzt
worden „im Widerſpruche mit dem proteſtantiſchen Glauben“.
Wiewohl Karl Gry ſarkaſtiſch erklärte Dieſe Thatſache könne auch
ein Buddhiſt oder Kaffer, oder Mohammedaner beſchwören, nicht
minder auch jeder ehrliche Katholik und wiewohl der Erzbiſchof
von Canterbury ſich beſchwerte, daß in der Kommiſſion kein einziger
Biſchof geſeſſen habe und darum Zurückweiſung in die
Kommiſſion und Neubildung derſelben beantragte, wurde die
Kommiſſionsvorlage ohne Aenderung acceptirt. Die Agitation im
Lande gegen dieſe farbloſe Veränderung des Krönungseides iſt in die
Wege geleitet. Am 30. Juli ſoll eine großartige Proteſtverſammlung
iu der St. James-Halle ſtattfinden, zu welcher die allzeit tapfere
Church Aſſociation eingeladen hat. Man hofft dem Unterhauſe
deutlich machen zu können, daß jede Aenderung des ehrwürdigen
Eides auf die heftigſte Oppoſition im Lande ſtoßen würde und den
Sturz des Miniſteriums in ſich ſchlöſſe. Warten wir ab, wie das
Haus der Gemeinen ſich zu dieſen Wünſchen und Hoffnungen
ſellen wird.

Ausland.
Oeſterreich.

Militäriſche Maßnahmen.
Großes Aufſehen rief, nach dem „Berl. Tgbl.“, im Wiener

Dffizierkorps eine offizielle Mittheilung hervor, welche geſtern

Abend in einer Generalverſammlung der Wiener Militärkaſinos
gemacht wurde, dem ſämmtliche Offiziere der Wiener Garniſon
Angebbre, Der Vizepräſident des Kaſinos, Generalmajor Wuich,
gab bekannt, daß auf Anordnung des Kriegs
miniſteriums in ſämmtlichen Militärkaſinos der öſter
reichiſch- ungariſchen Armee, etwa 300 an der Zahl, die Präſidenten
und Vizepräſidenten künftig nicht mehr von Mitgliedern
gewählt, ſondern vom Korpskommando aus dem Stande der
aktiven Generale und Offiziere ernannt werden. Dieſe
Maßregel iſt die Folge eines Konfliktes, in den der Präſident des
Wiener Militärkaſinos, der penſionirte Feldzeugmeiſter Freiherr
v. Kober mit dem Kriegsminiſterium gerathen war. Kober iſt zu
leich Präſident des Vereins penſionirter Offiziere und Militär
eamten, der die Verbeſſerung der Lage der mili-
täriſchen Penſioniſten bei den r den Reichs
rath anſtrebt. Das r erblickte hierin eine un
zuläſſige, gegen die Disziplin verſtoßende Agitation und
leitete gegen Kober eine Unterſuchung ein, die noch nicht
abgeſchloſſen iſt. Hiermit ſteht die Maßregel gegen die Militär
kaſinos in Verbindung, um zu verhindern, daß dieſelben in die
Agitation des Penſioniſtenvereins hineingezogen werden und um
Kober von der Leitung des Wiener Kafinos, des größten in der
Armee, zu entfernen.

Rußland.
Die Vermehrung des Rekrutenkontingents.
Jn der Steigerung des ruſſiſchen Rekrutenkontingents für 1901

liegt an und für ſich nichts Auffallendes und Unerwartetes. Ruß-
land ſpannt die Leiſtungsfähigkeit ſeiner Bevölkerung in Be-
zug auf Stellung von Rekruten immer noch ſehr mäßig an,
es könnte ohne Härte 350 000 bis 400 000 Mann jährlich ein
ſtellen. Was aber beachtenswerth erſcheint, iſt der Sprung, den die
Rekruteneinſtellungen 1901 mit einem Male aufwärts machen, näm-
lich von 297 100 (eingeſtellt wurden 1900 ſogar wirklich nur etwas
über 295 000) auf 308 800, alſo um 11 400 Mann. Man wird uns
vielleicht ſagen, dieſe 11400 Mann ſeien nur ein Ergänzungs-
kontingent mit nur injähriger Dienſtzeit, wie man dies in den acht
ziger Jahren eingeführt. Das iſt aber nicht zutreffend ſeit 1900
iſt das Ergänzungskontingent in Fortfall gekommen, da man bei18jähriger Pfllchugtat im aktiven Heere und in der Reſerve genug

Reſerviſten für die Mobilmachung beſaß. Die Steigerung hat ihren
Grund lediglich in dem weiteren Ausbau aktiver Verbände. Wer die
Geſchichte der Entwickelung des ruſſiſchen Heeres auch nur in den letzten
10 Jahren aufmerkſam verfolgt, wird wiſſen, daß eine ſolcheſprungweiſe Steigerung des Kelrutenkontingents immer Neufor-

mationen vorauszugehen, bezw. ihnen auch zu folgen pflegt. Die
im Januar 1898 vollzogene Vermehrung der aktiven Verbände be-
reitete man durch vermehrte Rekruteneinſtellung ſeit 1896 vor.
Während 1895 die Rekrutenquote 274 600 Mann betrug, ſtieg ſie
1897 auf 290 000, 1898 auf 291 100, 1900 betrug ſie nominell
297 160, und für 1901 ſind es 308 500 Mann. Von 1895--1901
konſtatiren wir alſo ein Steigen um 34 000 Mann. Wenn man
etwas näher zuſieht, kommt man bald dazu, zu erkennen, zur welchem
Zweck die neue Steigerung der Rekrutenquote dienen ſoll. Jn erſter
Linie ſteht ohne Zweifel der Ausbau der ruſſiſchen Streitkräfte in
Oſtaſien, aber auch im europäiſchen Rußland liegen Gründe für
vermehrte Einſtellungen vor: Neugliederung der Feld-Artillerie,
Vermehrung der Maſchinengewehr- Abtheilungen ſind gepkant, und
wir glauben nicht fehl zu gehen, wenn wir annehmen, daß auch
die Erhebung der 8 jetzt ſchon Armeekorps zugetheilten Reſerve
Jnfanteriebrigaden wenigſtens durchweg auf je 4 Regimenter
à 2 Bataillone nicht beſonders lange auf ſich warten laſſen wird.
Rechnet man nur mit im Durchſchnitt 3 Jahr wirklichen Ver-
bleibens der 11 400 Mann mehr unter den Fahnen, ſo reſultirt aus
der Mehreinſtellung eine Vermehrung der Präſenzſtärke um rund
34 000 Mann. Mit 18 (Pflichtigkeitsdaucr im aktiven Heer und
Reſerve) multiplizirt, ergiebt die Vermehrung um 11 400 Rekruten
eine Steigerung des Veſtandes an Feldtruppen 1. Linie um rund
200 000 Köpfe.

England.
Belohnung an Roberts.

Aus London verlautet, daß die Schenkung der engliſchen
Nation an Earl Roberts für ſeine Verdienſte in Südafrika und um
ihm zu ermöglichen, ſeinem neuen Range entſprechend zu leben, die
Summe von 100 000 Pfund betragen wird, Roberts erhielt bereits
nach dem Feldzug in Afghaniſtan 12 500 Pfund und eine Penſion
von 100 Pfund, Lord Wolſeley erhielt nach dem Aſhanti- Feldzug
25 000 und nach dem egyptiſchen Krieg 30 000 Pfund, die gleiche
Summe erhielt Kitchener nach der endlichen Beſiegung des Khalifen.
Die Maſſe der Liberalen wird für die Schenkung ſtimmen, dagegen
ſind die iriſchen Nationaliſten und eine kleine Anzahl der extremen
Liberalen.

Der Krieg in Südafrika.
Die Zahl der in der engliſchen anſtändigen Preſſe ver-

öffentlichten Privatbriefe über das wirkliche Verhalten der Buren
bei Vlakfontein den verwundeten und gefangenen engliſchen

Soldaten gegenüber wächſt mit jedem Tage, und einige der
ſelben verdienen es wirklich, weitere Verbreitung zu finden, ſei
es auch nur, um einen weiteren, wenn auch unnöthigen Beweis

r die vor nichts zurückſchreckende Verlogenheit der „gelben
reſſe“ Londons zu erbringen.

Ein Yeoman ſchreibt an ſeinen Vater den folgenden Brief,
dem ſogar der „Standard“, das Hauptorgan der Tories, die
Aufnahme nicht verweigert: Jch brach mit einem Schuß in
der Hüfte zuſammen, und gleich darauf kam ein junger Bur, richtete
mich auf und fragte ganz freundlich, wo ich verwundet ſei. Dann
ſchleppte er mich auf die Seite, ſo daß ich hinter einem Stein
block geſchützt lag und gab mir Waſſer zu trinken. Als die
Buren ſpäter zurückweichen mußten, brachten mich unſere Leute
ins Feldhoſpital, welches dann ſchließlich von unſerer Kolonne
beim eiligen Rückmarſche einfach aufgegeben wurde, ſodaß wir
bald darauf eine ganze Abtheilung Buren wieder bei uns zu
ſehen bekamen, die ſich ſammt und ſonders auf das Freundlichſte
gegen uns benahmen und ſogar einige unſerer Todten, die die
Kolonne unbeerdigt zurückgelaſſen hatte, ſorgfältig
Ein Bur bat unſere Hoſpitalordonnanz, ihm ſeinen Schlapphut
käuflich zu und gab ihm dafür 5 Schillinge. Er
hätte den Hut doch einfach annektiren können. Das ſind
meine Erfahrungen, die ich während und nach der Schlacht bei
Vlakfontein gemacht habe.“

Ein Füſilier von der Derbyſhire-Jnfanterie ſchreibt wie
folgt Wir haben die beiden Geſchütze mit dem Bajonett
wieder gewonnen, und die Buren hätten dieſe vorher gar nicht
erobern können, wenn nicht unſere Yeomen wie die Haſen da
vongelaufen wären. Die Verluſte auf beiden Seiten waren
ſehr groß, denn die Buren fochten wie Männer und benahmen
ſich durchgehends wie tapfere und ehrenwerthe Feinde. Sie
leiſteten ſogar unſeren Verwundeten allen möglichen Beiſtand
und gaben ihnen aus ihren Feldflaſchen zu trinken.“

Ein anderer Füſilier von demſelben Regiment ſchreibt:
Bis zum Feſagr bei Vlakfontein waren wir haupt-

ſächlich damit beſchäftigt, Burenfamilien zu ſammeln und ſie
nach der Eiſenbahn zu bringen, damit ſie in die Konzentrations-
lager übergeführt werden konnten Bei Vlakfontein wurde
ich zunächſt von den Buren gefangen genomnien und konnte
dann den weiteren Verlauf der Schlacht in ihrer Mitte ver
folgen. Die Feinde behandelten mich und die anderen ver
wundeten oder unverwundeten Gefangenen ſehr liebenswürdig,
fragten ſogar wiederholt, wie es uns ginge und halfen uns,
wo ſie konnten. Während des Gefechts thaten ſie Niemandem
etwas zu Leide, der ſofort das Gewehr niederlegte, und ein
Kommandant ſagte ſogar, daß es ihm leid thue, uns unſere
Waffen und ſonſtigen Ausrüſtungsgegenſtände fortnehmen zu
müſſen, aber das ſei nun einmal Kriegsbrauch.“

Aehnliche Schilderungen von dem untadeligen Verhalten
der Buren bei Vlakfontein erſcheinen jetzt täglich in engliſchen
Blättern verſchiedenſter Färbung und beweiſen, daß es nur ein
ganz vereinzelter Fall geweſen ſein kann, in welchem, wie be-
reits feſtgeſtellt, ein Bur in der Hitze des Gefechts ſeine Waffe
noch gegen bereits am Boden liegende engliſche Soldaten
richtete. Nun kann man aber den Spieß ganz bequem gegen
die Engländer umdrehen, wenn man die zahlreichen „Hunnen-briefe“ britiſcher Soldaten aufmerkſam ereigi, die in der eng

liſchen Preſſe fortwährend zum Abdruck gelangen. Es handelt
ſich dabei um verſchiedene Gefechte, und ein Garde-Grenadier
ſagt da z. B. wörtlich „Wir nehmen gar keine Notiz davon,
wenn die Buren um Pardon bitten, ſondern wir rennen ihnen
einfach das Bajonett in den Leib.“ Ein Korporal von den
Grenadieren ſchreibt: „Wenn die Buren gefangen werden ſo
ſchreien ſie meiſtens um Gnade, aber wir machen trotzdem kurzen
Prozeß mit ihnen, und wenn unſere Offiziere nicht gewöhnlich
dazwiſchen träten, ſo würden wir die Kerle einfach alle über
den Haufen ſtechen.“ Schließlich ſchreibt noch ein Sergeant
von der Yomanry renommirend, daß „ein Bur ihn zur Ueber-
gabe aufforderte, worauf er ſeinen Karabiner niederlegte, um
dann aber, als der Bur ihm den Rücken wandte, denſelben mit
einem verſteckt gehaltenen Revolver niederzuſchießen.“

Vom Kriegsſchauplatz liegen folgende Depeſchen vor

London, 24. Juli. Ein Telegramm Lord Kitcheners vom
23. Juli, Vorm. 11 Uhr 20 Min. berichtet: Ein nach Kapſtadt ab
gegangener Proviantzug, begleitet von 113 Soldaten, wurde am22. Juli Morgens acht Meilen nördlich von Beauford Weſt von dem
Kommando Schaeper angegriffen. Der Zug wurde von den Buren
erbeutet und verbrannt. Unſere Verluſte betragen 3 Todte und
18 Verwundete. Eine ſtrenge Unterſuchung iſt eingeleitet. Sämmi-
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Das Gewinnloos.
Von Anton Tſchechow.

an Dmitritſch, ein beſcheidener Mann, der für ſeine
amilie zwölfhundert Rubel verbrauchte, und mit ſeinemchickſal b zufrieden war, ſaß eines Tages nach dem Früh-

ſtück auf dem Sopha und las die Zeitung.
„Jch habe heute vergeſſen, die Zeitung nachzuſehen,“ ſagte

ſeine Frau, während ſie vom Tiſch aufräumte. „Sieh einmal,
ob die Ziehungsliſte nicht drin ſteht.“

„Ja, hier iſt ſie,“ antwortete Jwan Dmitritſch, „iſt denn
Dein Loos nicht im Lombard verfallen

„Nein, ich habe Dienstag die Zinſen hingebracht.“
„Wie iſt die Nummer
„Serie 9499, Loos 26.“
„Schön. Wir wollen gleich einmal ſehen. 9499 und 26.“

wan Dmitritſch glaubte nicht an Glück in der Lotterie
und würde ſonſt auch keinesfalls die Ziehungsliſte durchgeſehen
haben, er hatte aber augenblicklich nichts zu thun, die

eitung lag auch direkt vor ihm, ſo fuhr er denn mit dem
inger- an den Nummern der Serie von oben nach unten

entlang. Und gleichſam zum r ſeiner Ungläubigkeit fielihm ſogleich in der zweiten Reihe von oben die Züffer 9499 in

die Augen Ohne auf die Nummer des Billets zu achten und
nochmals zu überzeugen, ließ er die Zeitung ſchnell auf

ie Knie fallen und es wurde ihm ganz gruſelig und ſüß, es
kitzelte und kühlte ihn, als hätte ihm Jemand mit kaltem Waſſer
beſpritzt.g „Maſcha, 9499 iſt gezogen W er dumpf.

Die Frau ſah ſein erſtauntes, erſchrecktes Geſicht und be
griff, daß er nicht ſcherzte.

„--9499?“ fragte ſie; dabei wurde ſie ganz bleich und
ließ das zuſammengelegte Tiſchtuch auf den Tiſch fallen.

„Ja, ja Es iſt wirklich gezogen
„Und die Nummer des Billets

Jwan Dmitritſch betrachtete ſeine Frau und lächelte
breit und ſinnlos, wie ein Kind, dem man einen ſchillernden
Gegenſtand zeigte. Die Frau lächelte auch: Es war ihnen
Beiden angenehm, daß er nur die Serie genannt hatte und,ſichnicht beeilte, die Nummer des Slülckslooſes zu erfahren. Wie

iſt es ſüß und verfänglich, mit der Hoffnung des möglichen
Glücks zu ſpielen!

Es iſt unſere Serie,“ ſagte Jwan Dmirtritſch nach
langem Schweigen. „Es iſt alſo die Wahrſcheinlichkeit vor
handen, daß wir gewonnen haben. Nur die Wahrſcheinlichkeit,
aber dieſe iſt vorhanden

„Jetzt ſieh aber nach.“
Warte. Die Enttäuſchung kommt immer noch früh
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Es ſteht in der zweiten x von oben, folglich beträgt der
tGewinn 75 000 Rubel. Das iſt nicht Geld, ſondern eine Macht,

ein Kapital! Jch ſchaue in die Liſte und wenn ich dort plötzlich
26 ſehe! Und was wäre, wenn wir wirklich gewonnen hätten

Die Ehegatten begannen t lachen und ſahen ſich lange
Zeit ſchweigend an. Die Möglichkeit des Glückes berauſchte
ſie; es war ihnen nicht einmal möglich, ſich auszumalen und
darüber zu ſprechen, wie ſie dieſe 75 000 Rubel verwenden
könnten, was ſie kaufen, wohin ſie reiſen würden. Sie dachten
nur an die Ziffern 9499 und 75 000, malten ſich dieſelben in
ihrer Phantaſie aus an das Glück, das ſo wahrſcheinlich
war, mochten ſie gar nicht denken.

Jwan Dmitritſch ging mit der Zeitung in der Hand einige
Male von einer Ecke nach der anderen. Erſt als er ſich von
dem erſten Eindruck erholt hatte, begann er allmählich Zukunſts
pläne zu machen.

Und wenn wir gewonnen haben fragte er,
„dann beginnt doch ein neues Leben für uns, das wäre eine
Kataſtrophe! Das Loos gehört Dir, wenn es aber mir gehörte,
ſo würde ich für ungefähr fünfundzwanzigtauſend Jmmobilien,
etwa eine Beſitzung kaufen; circa zehntauſend würden für augen
blickliche Ausgaben draufgehen: neue Einrichtung Reiſe
koſten Schulden würden wir bezahlen und dergleichen
mehr Die übrigen vierzigtauſend kämen in die Bank
zum Verzinſen.“

Ein Gut iſt etwas Schönes, ſagte die Frau; ſie
ſetzte ſich und legte die Hände auf die Knie.

Jrgendwo im Tulager oder Orlower Gouvernement.“
„Erſtens braucht man keine Sommerwohnung, zweitens

bringt es jedenfalls noch etwas ein.
ſeiner Einbildungskraft drängten ſich die Bilder eins

liehlicher, poetiſcher als das andere, und in allen dieſen Bildern
ſah er ſiets, daß er ſatt, ruhig, geſund war, es war ihm warm,

ja ſogar heiß! Nachdem er einer friſchendes Gericht eingenommen
hatte, lag er auf dem heißen Sand dicht neben dem Fluß oder im
Garten unter der Linde mit dem Bauch nach oben Es iſt heiß.
Das Söhnchen und das Töchterlein tummelten ſich dicht daneben,
buddeln im Sand oder fangen Käfer im Graſe. Er träumt ſüß,
denkt an nichts und fühlt mit ſeinem ganzen Körper, daß er
weder heute, noch morgen, noch übermorgen zum Dienſt zu
gehen braucht. Wenn er lange genug gelegen hat, dann geht
er auf das Feld, wo das Getreide gemäht wird, oder in den
Wald Pilze ſuchen, oder er ſieht zu, wie die Bauern die Netze
nach den Fiſchen auswerfen. Wenn die Sonne untergeht, dann
nimmt er ein Laken und Seife und begiebt ſich nach dem Bade-
haus, wo er ſich ganz gemüthlich entkleidet, ſeine nackte Bruſt
lange mit den Händen befühlt und in das Waſſer ſteigt. Neben
den trüben Seifenkreiſen bewegen ſich im Waſſer kleine Fiſchchen
und es ſchaukeln darin grüne Waſſerpflanzen. Nach dem Bad
trinkt er ein Glas Thee mit Sahne und ißt üße Bregzelt
dazu Abends ein Spaziergang oder ein kleines Jen mit
den Nachbarn.

Ja, es wäre gut, eine Beſitzung zu kaufen,“ ſagte die
Frau ſchwärmeriſch: ihrem Geſicht ſieht man es an, daß ſie von
ihrem Gedanken berauſcht iſt.

Jwan Dnmirtritſch ſtellt ſich den Herbſt mit Regenwetter,
kühlen Abenden und Altweiberſommer vor. Jn dieſer Zeit iſt
es gut, abſichtlich ziemlich lange im Park und Garten, am Ufer
des Flußes ſpazieren zu gehen, um tüchtig durchzufrieren ſo
dann trinkt man ein großes Gläschen Schnaps, ißt einen pikanten
Jmbiß dazu nnd trinkt ein zweites Glas. Die Kinder kommen
aus dem Garten, ſchleppen Mohrrüben und Radieschen herbei,
die den Duft friſcher Erde ausſtrömen Sodann ſtreckt
man ſich auf dem Sopha aus, blättert gemüthlich in einer
illuſtrirten Zeitung, läßt dieſelbe auf das Geſicht fallen, man
knöpft die Weſte auf und ſchlummert ſüß ein

Nach dem Altweiberſommer folgt trübes, ſchmutziges Wetter.
Es regnet Tag und Nacht, die nackten Bäume weinen, feucht
und kalt iſt der Wind. Die Hunde, Pferde, Hühner Alles
iſt naß, düſter, ſtill. Man kann nicht ſpazieren gehen, den
ganzen Tag muß man aus einem Winkel in den anderen
kriechen und ſehnſüchtig in die trüben Fenſterſcheiben blicken.
Das iſt langweilig

Jwan Dmitritſch unterbrach ſeinen Gedankengang und
blickte ſeine Frau an.
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und

liche Morgenblätter tommentiren die Meldung Lord Kitcheners über
die Erbeukung eines Transportzuges durch Schaeper und erklären die
ſelbe für einen peinlichen Zwiſchenfall.

General French berichtet. Die Truppen des Oberſten Crabbe,
300 an Zahl, ſeien am 21. Juli bei Tagesanbruch von dem Kom
mando Kruitzingers in den Bergen von Kradock angegriffen worden.
Nachdem das Gefecht den ganzen Tag gedauert, zogen ſich die
Buren nach Mortimer zurück. Unſere Verluſte ſind rn

„Daily Mail“ veröffentlicht mehrere Briefe von Mitgliedern der
Heomanry, welche verſichern, daß ſie bis jetzt ihren Sold noch
nicht bekommen haben und ihn trotz aller Aufforderungen nicht er
halten könnten.

London 24. Juli. Kitchener meldet aus Pretoria: Kruitzinger
griff am 21. Juli Oberſt Crabbe bei Cradock an. Die Engländer
mußten ſich zurückziehen. Schaepers erbeutete am 21. Juli nördlich
von Beaufortweſt (Kapkolonie) einen Güterzug.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Eisleben, 24. Juli. (Ein Doppelmord) iſt heute

früh durch den Bergmann Karl Schreiber verübt worden. Er
hat nach vorangegangenen Zwiſtigkeiten ſeine 21 Jahre alte Ehe
frau und ſein vier Monate altes Kind durch Beilhiebe getödtet.
Schreiber iſt verſchwunden. Er iſt 26 Jahre alt, unterſetzt, von
dlaſſer Geſichtsfarbe, trägt blonden Schnurrbart und war bekleidet
mit einem grünen Jacket, weiß und ſchwarz karrirten Hoſen und
grünem Hut. Es wird weiter darüber gemeldet: Der Bergmann
Karl Schreiber, Feldſtraße 27 wohnhaft, betrank ſich ſeit längerer
Zeit faſt jeden Tag. Er ſagte vor einigen Tagen im Rauſche zu
ſeiner Frau: „Sage Adieu für Deine Mutter, denn in ein paar
Tagen iſt's Dein Letztes! Erſt ſchlag ich Dich todt, dann das Kind!“
Die Frau begchtete die Worte wenig. Er aber ſuchte ſeit dieſer Zeit
immer nach dem Beile, welches ſonſt ſeinen beſtimmten Platz hatte,
konnte es jedoch nicht finden. Heute früh um 5 Uhr weckte die Frau
ihren Ehemann zur Arbeit. Es entſpann ſich ein Wortwechſel,
wie die Mitbewohner des Hauſes hörten. Bald darauf vernahmen
ſie auch einen dumpfen Fall, jedoch hörte man keinen Zank mehr.
Der Ehemann verſchloß ſchnell die Thür von außen und ſtürmte die
Treppe herunter und davon. Das war etwa um 346 Uhr. Da
Alles ſo ſtill war, faßte die Mitbewohner eine heimliche Angſt.
Man probirte alle Schlüſſel des Hauſes an der Thür des Sch. und
fand auch einen paſſenden. Kaum aber hatten ſie die Thür ge
öffnet, ſo prallten ſie entſetzt zurück. Zwiſchen den Betten lag die
Frau in ihrem Blute ſchwimmend mit zerſchlagenem Genick, auch
das vier Monate alte Kind lag auf dem Bett mit geſpaltenem Ge
ſicht. Der Mörder iſt bisher nicht ergriffen worden.

VBitterfeld, 23. Juli. (Aus dem Zuge gefallen.)
Geſtern Nachmittag etwa 1 Uhr 10 Min. iſt zwiſchen hier und
Muldenſtein bei Bude 135 ein Reiſender aus Zug 242 durch eigene
Schuld herausgefallen und hat ſich an Kopf und Beinen leicht ver
n Wegen Heilung hat er ſich in das hieſige Krankenhaus be

Delitzſch, 23. Juli. (Unfälle durch Blitzſchläge.)
Von einem bedauernswerthen Unfalle, veranlaßt durch einen Biitz
ſchlag, wurde heute der Beſitzer der Dörfchenmühle Guſtav hen be
kraffen. Während des Gewitters wollte er ſeine Behauſung
aufſuchen und kam an dem Mühlengebäude in dem
Augenblicke vorbei, als ein Blitzſtrahl den Giebel dieſes
Hauſes traf, wobei einige Dachſteine losgelöſt wurden. Ein Stein
fiel dem H. auf den Kopf. Der Bedauernswerthe trug dabei ſchwere
Verletzungen davon und wurde beſinnungslos in die Wohnung ge
bracht. Bei dem heute niedergegangenen Gewitter traf ein Blitz
ſtrahl die Pferde des Gutsbeſitzers Winkler in Hohenroda, die ſich
auf dem Felde befanden. Sonderbarerweiſe wurden von drei
r Pferden nur die an den Seiten befindlichen zweiferde getroffen und getödtet, während das in der Mitte ſtehende
Pferd, wie auch der Knecht, unverletzt blieben.

Wittenberg, 23. Juli. (Durchs Fenſter. Unfall.
See Einiges Aufſehen veranlaßte geſtern Nachmittag ein

olizeiſergeant, der mittels einer Leiter in die erſte Etage eines
auſes in der Marſtallgaſſe einſtieg. Es lag dieſem Weg durchs
enſter aber keine kriminelle Handlung zu Grunde. Der Beamte
atte den freilich nicht ganz gewöhnlichen Weg nur deshalb ein

geſchlagen, weil der Wirth bei einem kurzen Ausgang die Hausthür
zugeſchloſſen hatte. Der auf der Dynamitfabrik als Patronen
macher beſchäftigte Arbeiter Guſtav Schmidt aus Neu-Pieſteritz, der
geſtern die von ihm bediente Maſchine zu reinigen hatte, that dies,
ohne zuvor die Maſchine auszuſchalten, und dieſe riß ihm dabei zwei

lieder des linken Zeigefingers ab, die nachher, eigenthümlich genug,
nicht zu finden waren. Jn der Scheune des Reſtgutsbeſitzers
Herrn Andreas Schmohl in Euper entſtand geſtern Nachmittag gegen
4 Uhr auf bisher unaufgeklärte Weiſe ein Schadenfeuer, welches
bei der großen Dürre und in den zum Theil ſchon eingefahrenen
Erntevorräthen reichlich Nahrung fand und in kurzer Zeit das ganze
Gehöft, Scheune, Stallgebäude und Wohnung, vollſtändig ein

äſcherte. (Wittenb. Tgbl.)Arendſee, 23. Juli. Vom vernagelten Guſtav.)
Der Naturmenſch „guſtaf nagel von arendſee bei
berlin“, der ſ. Zt. auch Halle mit ſeinem Beſuche beglückte, be

findet ſich auf Veranlaſſung des Bayreuther Stadtmagiſtrats in der
KreisIrrenanſtalt zur Beobachtung. Er hat in einem Garten ſein
Zelt und „hauſt“ dort in ſtiller Beſchaulichkeit mit ſeinen
zwei Hunden; dieſe müſſen nach ſeiner Anordnung „aus Geſundheits
rückſichten“ täglich zweimal gebadet werden. Nagel ſelbſt erhält ſeinem
Wunſche gemäß als Nahrung: Gemüſe, Kohlrabi, gelbe Rüben,
Blumenkohl 2c., dann auch Nüſſe, Kirſchen c. Er benimmt ſich
äußerſt anſtändig und iſt ſcheinbar mit ſeiner Unterbringung ganz zu
frieden, „denn es ſei nicht das erſte Mal, daß er beobachtet werde“.
Nachts muß er in der Anſtalt in einem Bette ſchlafen, und es ſcheint
ihm dies ebenſo gut zu behagen wie wenn er auf der „Mutter
Erde“ ruht. Selbſtverſtändlich iſt Nagel mit ſeinem Wigwam in
der Anſtalt photographirt worden. Er hat auch ſchon Schule dort
gemacht ein Kranker hielt „bei die Hitze“ die Kleidung des Natur
menſchen für viel praktiſcher als die der „Normalmenſchen“, er ent
s p ſich daher auch aller überflüſſigen Kleidungsſtücke und er-
klärke: „Er eſſe jetzt auch Alles, wenn es nur grün ſei, und wenn
es gerupfte Laubfröſche wären“. Die Heimathsgemeinde des
Nagel wünſcht weder deſſen Auslieferung noch will ſie für die
Koſten der Unterbringung in der Jrrenanſtalt aufkommen. Nagel
iſt übrigens im Beſitze ausreichender Geldmittel.

Jenua, 22. Juli. (Ein trinkfeſter Deutſcher.) Wie
der junge Großherzog von Weimar die Herzen der trinkluſtigen Be
wohner von Jena erobert hat, beſchreibt ein Thüringer Blatt wie
folgt „Als ihn auf dem Markt die ſchwungvolle Rede des Ober-
bürgermeiſters Singer begrüßt hatte, da trat dieſer an ihn heran
und reichte ihm im alten, ſtattlichen Pokal den Ehrentrunk der Stadt
Jena. Der Großherzog ergriff ihn, ſetzte an und trank und trank
und ſetzte ihn nicht ab. Von Sekunde zu Sekunde, wie er den Fuß
des Bechers höher und höher hob, erheiterten ſich die Geſichter der
geſammten Volksgenoſſen. Jmmer freundlicher und verſtändniß-
inniger ſchauten ſie ihrem Landesfürſten zu, und als er endlich den
geleerten Becher abſetzte, da brach ein wirklich jubelndes Hoch auf
den Großherzog aus. Daß dieſer kleine niedliche Zug, der für
Jena außerordentlich paſſend iſt, natürlich den ſozialdemokratiſchen
und freiſinnigen Blättern Anlaß zu Spott geben würde, war ja
vorauszuſehen. Wäre es einer ihrer Parteigötzen geweſen, ſo würde
es für ſeinen liebenswürdigen Humor ſprechen und er würde gelobt
bis in den ſiebenten Himmel.

Eiſenach, 22. Juli. (Eine Maßregelung des
erſten Polizeibeamten) unſerer Stadt durch den Gemeinde-
vorſtand erregt hier Aufſehen. Herr Polizeiinſpektor Schindler, der
ſeit etwa 20 Jahren das ſtädtiſche Polizeiweſen verwaltet, wurde
vor einigen Tagen vorläufig ſeiner dienſtlichen Funktionen enthoben,
ohne daß man in der Bürgerſchaft von einem Konflikt zwiſchen ihm
und dem Erſten Bürgermeiſter Dr. von Fawſon Kenntniß gehabt
hätte. Wie jetzt erzählt wird, war der Polizeiinſpektor in eine Dis
ziplinarſtrafe von 20 Mk. genommen worden. Er hatte gegen dieſe
bürgermeiſterliche Verfügung bei dem Bezirksdirektor Einſpruch er
hoben. Da nun der Gemeindevorſtand bis zur Entſcheidung dieſer
Berufung den Polizeiinſpektor bezüglich ſeiner Kompetenzen nicht
weiter in Zweifel gerathen laſſen wollte, hat er ihn vorläufig außer

Funktion geſetzt. (Berl. Tgbl.)
Perſonalnachrichten.

Verliehen wurde dem Sanitätsrath Dr. Claes zu Mühl-
hauſen i. Th. der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe, dem Oberſtlt. a. D.
Erdmann, bisher Kmdr. des Magdeb. Drag.Regts. 6, der Kgl.
Kronenorden 3. Klaſſe, dem Bahnwärker a. D. Hauffe zu Schön
walde im Kreiſe Sorau das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens,
dem Eiſenbahn Weichenſteller a. D. Quatour zu Wundersleben
im Kreiſe Weißenſee, bisher zu Cöthen im Kreiſe Oberbarnim, dem
Bahnwärter a. D. Weidemann zu Rüdnitz im Kreiſe Ober-
barnim, das Allgemeine Ehrenzeichen.

Den nachbenannten Offizieren c. iſt die Erlaubniß zur An
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Orden ertheilt worden
und zwar: des Ritterkreuzes 2. Klaſſe des herzoglich ſachſen-
erneſtiniſchen Hausordens dem Stabsarzt Dr. Metz beim 6. thür.
Jnf. Regt. 95; der Kommandeur-Jnſignien 1. Klaſſe des
anhaltiſchen Hausordens Albrechts des Bären dem Gen.-Major
v. Tippelskirch, Kmdr. der 15. Jnf.Brig. der Kommandeur-
Jnſignien 2. Klaſſe desſelben Ordens dem Major v. Schlabren-
dorff im anhalt. Jnf.-Regt. 93, dem Major Reichenau, aggreg.
dem Magdeb. Füſ.Regt. 36; der RitterJnſignien 1. Klaſſe des
elben Ordens dem Hauptm. Back im anhalt. Jnf.Regt. 93, den
itim. Edlen Herrn u. Frhrn. v. Plotho im Magdeb. Kür.

Regt. 7, v. Kroſigk, im thür. Huſ.-Regt. 12, dem Hauptm. z. D.
Ruge, Bezirksoffiz. beim Landw.-Bez. Bernburg, kmdrt. zur Dienſt
leiſtung beim Bekleidungsamt des Gardekorps der Ritter-Jnſignien
2. Klaſſe des herzoglich anhalt. Hausordens Albrechts des Bären
den Oberlts. v. Kuczkowski, v. Lüttichau, v. Willich im
anhalt. Jnf.-Regt. 93, dem Oberlt. Graf v. Schlieffen, à l. e.
des 5. thüring. Jnf.-Regts. 94, dem Oberlt. Volkwin Prinzen
er s Magdeb. Kür.Regt. 7, dem Lt.v. Britzke im anhalt. Jnf.Regt. 93, den Lts. v. Bültzings
löwen, v. Rüx leben (Wilhelm) im Magdeb. Kür.-Regt. 7;
der ſilbernen Medaille desſelben Ordens dem Feldwebel Brink,
den Vizefeldwebeln Walther, Lehmann, Häfner, dem
Sergeanten (Hoboiſten) Blume, ſämmtlich im anhalt. Jnf.Regt. 93.

pagt Weißt Du, Maſcha, ich würde ins Ausland reiſen
gte er.

Und er ſann darüber nach, daß es gut wäre, im Spät
erſ pe Ausland zu reiſen, nach Südfrankreich, Jtalien

ndien
Jch würde auch ſicherlich ins Ausland reiſen,

ſagte die Frau. „Nun ſieh nach der Nummer des Looſes
„7- Gleich! Warte noch
Er ging im derer auf und ab und ſetzte ſeine Pläne

fort. Er ſtellte ſich vor: wie wäre es, wenn ſeine Frau wirk
lich mit ins Ausland reiſte? Nur allein kann man angenehm
reiſen oder auch in Geſellſchaft ſorgloſer Frauen, die für den
Augenblick leben, nicht aber mit ſolchen, die während der ganzen
Reiſe nur an die Kinder denken, von ihnen ſprechen, ſeufzen
und um jeden Pfennig ängſtlich zittern. Jwan Dmirritſch ſtellte
ſich ſeine Frau mit einer Menge Packete, Körbchen und Schach-
teln im Coupee vor; ſie ſtöhnt und klagt, daß ſie vom Reiſen
Kopfweh hat, und daß ſie ſo viel Geld ausgegeben hat; er muß
alſo nach dem Stationsbuffet rennen, ein heißes Getränk,

Waſſer holen Sie ißt kein Mittag, das kommt
zu theuer

„Sie würde mir doch jede Kopeke nachrechnen“ dachte
er, während er ſeine Frau betrachtete. „Das Loos gehört
ihr, nicht mir! Wozu braucht ſie ins Ausland zu reiſen
Was wird ſie dort ſehen? Sie wird im Hotel ſitzen und mich
auch nicht fortlaſſen Jch weiß ſchon

Und er bemerkte zum erſten Male im Leben, daß ſeine
Frau alt und häßlich geworden war, überall den Küchengeruch
mit ſich während er ſich ſelber noch jung, geſund
und friſch fühlte, obgleich er zum zweiten Mal verheirathet war.

„Es iſt natürlich Alles Unſinn,“ dachte er, „wozu aber
ſollte ſie auch ins Ausland Was verſteht ſie davon
Sie würde aber dennoch hinfahren e
werden. Neapel oder Poſemuckel iſt für ſie doch einerlei. Sie
würde mich doch nur ſtören. Jch würde von ihr abhängen.
Jch kann mir ſchon denken; ſobald ſie das Geld hätte, würde
e es nach Frauenart unter ſechs Riegel verſchließen Ver
ecken würde ſie es vor mir Jhre

unterſtützen und mir jede Kopeke nachrechnen.“
Jwan Dmitritſch erinnerte ſich an die Verwandtſchaft.

Sämmtliche Vettern, Baſen, Tanten und Onkel werden an
kommen. ſobald ſie van dem Gewinn erfahren haben und

amllie würde ſie In hange mich an der er

Na, das würde ſchön
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freundlich betteln, kriecheriſch lächeln und heucheln. Wider
wärtige, gräßliche Menſchen Wenn man ihnen etwas giebt,
ſo werden ſie mehr verlangen ſchickt man ſie fort, ſo werden
ſie fluchen, klatſchen und alles Schlechte wünſchen.

„Jwan Dmitritſch gedachte ſeiner Verwandten und ihre
Geſichter, auf die er gflber gleichgiltig blickte, erſchienen ihm
jetzt ekelhaft, unleidlich.

„Das ſind Schlangen dachte er.
Und auch das Geſicht der Frau begann ihm widerwärtig,

unausſtehlich zu erſcheinen. Jn ſeiner Seele ſtieg ein heftiger
Zorn gegen ſie auf und er dachte mit Schadenfreude: „Sie
weiß mit dem Gelde nichts anzufangen, deshalb iſt ſie auch
eizig. Wenn ſie gewinnen würde, dann würde ſie mir kaumſender Rubel geben und den Reſt verſchließen.“

Jetzt ſah er ſeine Frau nicht mehr lächelnd, ſondern haß
erfüllt an. Auch ſie blickte auf ihn mit Haß und Zorn.
Sie hatte ihre eigenen glückſeligen Träume, ihre Pläne und
Kombinationen; ſie verſtand vorzüglich, wovon ihr Mann
ſchwärmte. Auch wußte ſie, wer zuerſt die Hand nach ihrem
Gewinn ausſtrecken würde.

Auf fremde Rechnung iſt gut Pläne machen ſagte ihr
Blick. „Nein, Du ſollſt Dich nicht unterſtehen

Der Mann hatte ihren Blick verſtanden; in ſeiner Bruſt
tobte der Haß; um ſeine Frau zu ärgern, blickte er ihr zum
Trotz in die vierte Seite der Zeitung hinein und las
triumphirend:

„Serie 9499, Nr. 46! Aber nicht 26.“
9afaumg und Haß verſchwanden gleichzeitig, und auf ein

mal ſchien es n Dmitritſch und ſeiner Frau, daß ihre
Zimmer dunkel, klein und niedrig waren, daß das Frühſtück,
das ſie z eſſen hatten, nicht ſättigte, ſondern nur im Magen
drückte, die Abende lang und traurig waren

Weiß der Teufel,“ ſagte Jwan Dmirritſch gereizt.
Wo man hintritt, überall hat man Papierſchnitzel,

Krümel, Schalen unter den Füßen. Nie werden die Zimmer
ausgefegt! Es kommt noch ſo weit, daß ich aus dem Hauſe
gehen werde. der Teufel z mich ganz und gar. Jch gehe

ten beſten Eſpe auf.

e

Sport und Jagd.
Rennen zu Hoppegarten, 23. Juli. Der große Pieis von

Berlin hatte trotz der W Hitze eine ſtattliche Beſucherzahl nach
Hoppegarten gelockt. Alle Welt war begierig, wie „Tucki“ die ſchwere
Aufgabe löſen würde, an ſeine Altersgensſſen ſechs Kilo wegzugeben.
Nun, der Derbyſieger löſte die Aufgabe glänzend, denn er gewann

Das Hahn Memorial brachte mit dem Siege von
„Flamingo“ eine Rieſenüberraſchung. Auch an „Brangäne“ hatten
nur wenige gedacht, obwohl die Stute in Form iſt. Die Reſultate
ſind folgende.

J. Hahn-Memoral. Pr. 5000 Mk. Diſtanz 1000 m.
(48 Unterſchr.) Hrn. R. Haniels 2 j. Sch.-H. „Flamingo Peake“ 1.
Hrn. V. Mays 2j. F. H. „Harz Heckford“ 2. Hrn. G. Johnſons
2 j. br. H. „Arthur Jones“ 3. Leicht mit zwei Längen gewonnen.
Tot. 333: 10. Pl. 106, 44, 54: 20. Ferner liefen „Quaterno“,
„Gardez la Reine“, „Edgar Peggy“, „Friedrichsruh“, „Cadeau“,
„Landeskrone“, „Novius“.

II. Karlshorſter Handicap. Preis 3000 Mk. Diſtanz
1600 w. (41. Unterſchr.) Hrn. R. Schraders 3j. F.St. „Mariechen“,

ſpielend.

Herkfore 1. Hrn. W. v. TieleWincklers 3j. br. H. „Arak“, Jones Z.
Hrn. W. von Koppys 3j. F.H. „Ambroſius“, Warne 3. Um einenHals gewonnen. Tot. 67: 10. Pl. 50, 44, 36: 20. Ferner liefen
„Lora“, „Sonia“, „Reſeda“, „Horpyna“, „Luſtig“, „Dover“, „Jngo“,
„Pandur“, „Landsmann“, „Tengshauſen“, „Tonleiter“.

III. Großer Preis von Berlin. 50000 Mk. Diſtanz
2200 w. Major v. Goßlers 3jähr. F.-H. „Tuki“, Bowman 1.
Herrn U. v. Oertzens 3jähr. F.H. „Antos“, Lopp 2. Herrn B.'s
Zjähr. br, H. „Patrizier“, Utting 3. Mit drittehalb Längen ge-
wonnen. Tot. 18: 10. Platz 25, 37, 31: 20. Ferner licfen:
„Slanderer“, „Rappo“, „Bouames“, „Retour“, „Chaiſe“, „Feld-
jäger“.

IV. Preis von Aachen. 3000 Mark. 1000 m. Hrn.
v. Wedemeyers 2j. br. H. „Markomanne“, Warne 1. Hrn. Wein-
bergs 2j. br. St. „Saskia“, Hill 41. Gr. Mons 2j. br. H. „Car
bonaro“, Ellwood 3. Todtes Rennen. Tot. 10, 10, 35: 10. Pl.
24, 34, 28 20. Ferner liefen „Fiſchbein“, „Evil“, „Feuerfunke“,
„Winnetou“, „Alcibiades“, „König Carol“, „Seceſſion“, „Nareiſſe“,
„Jrma“, „Cyrano“, „Drotta“.

V. TotaliſatoreHandicap. F7Ehrenpr. u. 2000 Mk.
Diſt. 1600 w. Hrn. Pappers 3j. F.St. „Käthchen“, Lt. v. Bercken 1.
Fürſt Hohenlohes 4j. ſchw. H. „Jak“, Lt. v. Schmidt-Pauli 2.
Hrn. Tittmanns 5j. ſchw. St. „Floßhilde“, Gr. S. Lehndorff 3.
Mit dreiviertel Längen gewonnen. Tot. 34: 10. Pl. 31, 32, 44:20.
Ferner liefen: „Furbo“, „Frankfurt“, „Quigkel“, „Amalfſi,
„Garibrand“.

VI. AlmaniaeHandicap. Pr. 1500 Mk. Diſt. 1400 m
Hrn. v. Falkenhayns 5j. br. W. „Nibu“, Toon 1. Hrn. v. Treppe
Laskis 3j. br. St. „Naua“, Murray 2. Hrn. Tittmanns 5j. be
H. „Doppeladler“, Jones 3. Mit dreiviertel Längen gewonnen.
Tot. 32: 10. Pl. 34, 62, 66: 20. Ferner liefen „Malteſer“, „Po

lateto“, „Meteor“, „Hirſchgaſſe“, „Fackelbram“, „Judica“, „Wal-
purgis“, „Kunz“.

VII. Percunos-HürdeneNennen. Preis 2000 Mk.
2400 w. Hrn. K. v. Tepper-Laskis 5 j. br. St. „Brangäne“,
Vaſtian 1. Hrn. Kühns 3 j. br. St. „Kathrein“, Lippold 2. Major
v. Goßlers 4 j. F.-St. „Standarte“, Teikyll 3. Mit einer Länge
gewonnen. Tot. 75: 10. Pl. 38, 40, 30 20. Ferner liefen:
„Allora“, „All Heil“, „Oppa“, „Ornament“, „Caſſia“, „Cimber“,
„Xſtrahl“, „Ludmilla“.

Kirchliche Anzeigen.
Panlus Gemeinde (in der Stephanuskirche): Donnerstag, den

r Juli, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde Herderſtraße 50 Paſtor
agnus.

Zu St. Georgen: Donnerstag, den 25. Juli, Abends 8W Uhr-
Bibelſtunde in ver Herberge J (Mauerſtr. 7). Freitag, den 26. Juli,
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde Kandidat Grabow.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2, Meldungen vom 23. Juli 1901.
Aufgeboten: Der Kaufmann Julius Martini, Wörmlitzerſtr. 11

und Ella Kohl, Schwetſchkeſtr. 6. Der Hilfshoboiſt Wilh. Hack-
mann, Detmold und Bertha Kiebling, Böllbergerweg 60. Der
Steinſetzer Karl Frauendorf, Lützen und Marie Bennemann, Zſcherben.
Der Hausdiener Guſtav Bieler, Halle und Albertine Kober, Uftrungen.
Der Eiſenbahnſtationsdiätar Robert Krieghoff, Halle und Klara
Kellner, Sondershauſen.

Eheſchließungen: Der Guts und Ziegeleibef ter Karl Mark
graf, Angersdorf und Emma Scheuer, Leoſtr. I. Der Lokomotiv-
ore uts Löther, Lindenſtr. 72 und Wilhelmine Knoop, Auguſta

raße 11.
Geboren Dem Reſtaurateur Louis Patſch (auch Baatſch)

Gr. Ulrichſtr. 10, S. Alfred. Dem Arbeiter Karl Moebius, Salz-
ſtraße 1, T. Lina. Dem Arbeiter Eduard Braune, Schloſſerſtr. 4,
S. Ernſt. Dem Schmied Karl Günther, Lindenſtr. 64, T. Jda.
Dem Arbeiter Franz Schübel, Brunoswarte 13, S. VWVilly.
Dem Arbeiter Nichard Karf, Ludwigſtr. 20, T. Gertrud. Dem
Tiſchler Arthur Förſter, IV. Vereinsſtr. 4, T. Erna. Dem
Mechaniker Guſtav Hennemeyer, Bergſtr. 3, S. Kurt.

Geſtorben: Der Kammerdiener Leopold Gericke, 68 J., Klinik
Roſa Löwe, 24 J., Thomaſiusſtr. 16. Des Arbeiters Herm. Thiele
T. Frieda, 7 Mon., Thorſtr. 37. Des Maurers Herm. Muth S.
Wilhelm, 5 Mon., Graſeweg 10. Des Keſſelſchmieds Karl Schu
mann T. Elſa, 1 J., Zwingerſtr. 30. Des Univerſitäts-Profeſſors
Dr. phil. Georg Wiſſowa S. Richard, 9 J., St EliſabethKrankenhaus.
Des Poſtſchaffners Gottfried Wagner S. Erich, 2 Wochen, Pfänner-
höhe 34. Des Reſtaurateurs Karl Buggers Ehefrau Karoline geb.
Borgmann, 67 J., Gr. Steinſtr. 51. Des Bahnarbeiters Wilh. Hey
S. Kurt, 1 J., Schmiedſtraße 20. Des Geſchäftsführers Albert Dobe
S. Bruno, 3 Mon., Gr. Sandberg 8. Des Werkmeiſters Heinrich
Baer S. Karl, 1 Mon., Wolfſtr. 21. Des Geſchirrführers Paul
Schmidt T., todtgeboren, Marienſtr. 3. Des Arbeiters Franz Brauſe
mann T. Frieda, 1 J., Auguſtaſtr. 2.
P

Halle (Nord), Burgſtraße 38, Meldungen vom 24. Juli 1901.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Otto Schömburg und Barbara

Hora, Petersbergſtr. 45. Der Brauereiarbeiter Guſtav Hoffmann,
r 40 und Luiſe Kohlemann geb. Grunert, Gr. Stein

raße 36.
Eheſchlieſ jungen Der Tiſchler Auguſt Flemming und Anna

Leipold, Ackerſtr. 4. Der Handlungsreiſende Paul Korell, Erfurt und
Julianna Stoiſchek, Herderſtr. 1.

Geboren: Dem Handarbeiter Luis Karl Wiegand T. Wally,
Triftſtraße 48. Dem Handarbeiter Friedrich Eckſtein S. Ernſt,
Hardenbergſtraße 35. Dem Naturheilkundigen Emil Goldammer
T. Margarethe, Gr. Brunnenſtraße 40. Dem Buchdruckmaſchinenmeiſter
Auguſt Schlafffke S. Rudolf, Triftſtraße 47. Dem Schneidermeiſter
Arthur Langer T. Flora, Geiſtſtraße 33. Dem Bahnarbeiter
Friedrich Sorgenfrei S. FFritz, Triftſtraße 47.

Geſtorben: Des Tiſchlers Karl Bachmann T. Charlotte,
3 Mon., Gabelsbergerſtr. 5. Der Landwirth Gottlieb Buhle, 64 J.,
Diakoniſſenhaus. Die Wittwe Friedrike Deetz geb. Doberitz, 55 J.,
Diakoniſſenhaus. Des Kutſchers Hugo Rötting T. Gertrud, 5 M.
Fleiſcherſtr. 227. Des Schuhmachermeiſters Otto Lehmann T. Elſe

M., Kreisſtr. 2.

Verantwortlich für die Redaktion V.: H. Oſtermann, Halle. Sprechſtundes
der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren Für dke Inſerate verauiwortlich
O. Brakel, Halle a. S.



M Vorbereit.Militär un
S in KrfurtVorz. Erfolge b. all. Militär- u.

S Schulprüf. inel. Abiturium. An-
erkennungsschreiben der vorges.

S Schulbehörde. Pension u. Honorar
S müssig. Prosp. V. Trippenbach.

wwwwnwytadellos erhalten, nur 350 Mk.
B. Döll1., An der Univerſität I.

Leur- 77-

Bis 2um ſ. August s Is,
möglichst geräumt werden. foh lasse daher auf

sämm etliche Artikel
bedeutende Preisermässigung

eintreten.

R. S 2. Zt.: 2

I ApolloTheater.
Sommer Variètèé.

Reuer Spielplan
Massias O'Connor,

Hand-Künſtler.
Margarethe FantasKka,

Soubrelte.
Frnil Wagner, Humoriſt.

Hochhberg Duo.
Willy Cortum, Soubrelten-

Jmitator.
Elvira, Oeeana und Max,

röm. Ringe und Trapez.
Crawſord-Truppe, akrobat.

tpourri.

Der Trompeter
aus Nietleben.

Komiſches Euſemble.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Answärtige Theater.
Donnerstag, den 25. Juli 1901.

Leipzig (Neues Theater): Othello.

Frauenkrankheiſtenjeder Art, ſchnellſte u. ſicherſte Be
aan-zZgZz5 handlung. Brieflich. Mennmig,

Berlin, Richthofenſtraße 2.Deutsehe fehinſits

Elektromotoren

in jeder Ceistung ung Spannung

für Gleich-, Wechsel- u. Drehstrom.
Vertreten durch

Ingenieur-Installations-Geschäfte
in allen Provinzan u. Staaten Deutschianus,

sowie des Kuslandes.
Be Speeial-Prospekte u. Nachweislisten. eSpoeisſtabrix r Dymnm Nnen n Elektromotoren.

Garbe, Lahmeyrer Co. rn
dynano e

e Münch. Löwenvräu,

Fetroleum- u. Spiritus-Motore,

Dampf- höpel- u. )and Dreschmaschinen,

Getreidemähmaschinen reren
Grasmähap, Schleppharken,

sowie alle anderen
landwirtnschaftlichen Maschinen und Geräthe
e n h

in jsclöm hewährten System 17
S 2zu besonderen Vorzugspreisen

empfiehlt die

Central-Ankaufstelle
für landw. Maschinen und Geräthe der

Lanchwirthschaftskammer für die Provinz Sachsen,
alle a. S. Merseburgerstr. 16. Telephon 421.

S nR ueneſte Auflage, völlig unge-
braucht, ſehr billig
zu verkaufen
Dorotheenstrasse I2, II.

u Abends Specialgerichte.

Glasbnaſſtaben,

Glasſchilder
jeder Art liefert (617

Franz Adam, Glaſermeiſter
J Rathhansſtr. 9, Feruſpr. 2563.

Faſt uener Findeiwagen h

preiswerth zu verkaufen
Streiberſtraße 33, III, r.

Gardinen, Portieren, Bett
decken, 2 getr. Damenkleider
billig zu verkaufen.

Parkſtraßte 19, III. l.
2 Pianinos,

r Nußbaum, ſogut wie neu, 10 Jahre Garantie,billig elshen Albert Hoff
mann, am Riebeckplatz.

14 gut erhaltene Fenſter,
116)(220 em, 23 gut erhaltene
Fenſter, 129)(200 em g zu
verkaufen Rathhausſtr. 9, Hof.

Sanerkirſchen Zur
Schulze Birner, Halle a. S.

Wohlerhaltene betriebsfähige
Maſchinen, Lokomobilen, Rotoren, Geclenket der dürstencen Ketten-

Werkzeugmaſchinen u. ſ. w.,
ſowie ganze Fabrikseinrichtungen werden jederzeit zu an

und Ziehhuncde.
nehmbaren Preiſen gekanft. Offerten erbeten sub Z. 612 an dieen veje Je e Seht ihnen Trank, Schatten, reine Streu,

Mein in hervorragend herrlicher Wohnlage belegenes
gutes Futter

Villengrundſtück
beabſichtige ich zu verkaufen. Beſichtigung 10--12 Uhr.

beſter Bau und Düngsekalk,
offeriren in gigk wie kleinen

Thüring. Weiss KalkK,
W von a w empfohlen,

ſten, jederzeit fri ebrannt und

bar, illigſt die Stedt ke vtglius Wagner, Paradeplatz 5, J. e eine e e neten dte o

J ba II u.
r s W

I

Entree 50 Pf.

Hotel Tulpe-
Dmpfehle meinen grossen G C

zugrreien
Zum Ausschank Kommen

Rlebecker Kagerbier,
Echt Pilsener Bürgerliches Braunaus,

Kulmbacher aus der ersten Actien Brauerei Kulmbach,
Lichtenhainer.

Mittagstisch- Abonnement.

I Bordäenauxweime,
Fl. 0.80, 0.90, 1.00, 1.25, 1.50, 1.75, 2.00 bis 7.00 Alk.

Rheinweilne.
3.75. 0.90, 1.00, 1.25, 1.50, 1.75, 2.00 bis 6.00 A.

FIoselweine.0.50, 0.60, 0.75, 0.90, d 125, 1.50, v 2.00 bis

I Bessertweine,R I.25, 1.50, 1.75, 2.00, 2.50, 3.00, 4.00, 5.00, so k.

Vorzüglicho Qualitäten zu sehr müässigen Preisen,
Liste gratis und franko.J potte Broskowski

l J S h

Moritz könig Nachſo, G. Schubert

drathhanoeeiy 8,/9, empfiehlt ſein großes Lager

5 Bade-einrichtungen
in jeder Preislage,

Badewannen
in ZinkK,

EFisen- und Stahlblech,S nern et
mit und ohne Waſſerſpülnng,

Wellen-Regenbadeſchankeſ e
alleinige Verkaufsſtelle

zu Fabrifpreiſen.Photograph. Apyarcte,

alle Vedarfs- Artikel
in nur beſter QualitätVerſandt nach answärts. Jntereſſeyren Preisliſte frei.

Max Wergien,
alle a. S., 4 Neunhäuser 4.v Epeſiglhandlnüg fur abhie. Du

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Veilage.
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Donnesstag,

eeeeeeeeererneeeeen--
Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 24. Juli.
Jn geſchloſſener Stadtverorduetenſitzung wurde die

Anſtellung des r Fgrr Golz genehmigt. Die Annahme
eines Legates von 300 M. mit der Verpflichtung zur Jnſtandhaltung
einer Erbbegräbnißſtätte auf dem Nordfriedhof wurde gutgeheißen
desgleichen die Annahme von 3000 Mk. zur Verſtärkung einer
Schenkung zu wohlthätigen Zwecken. Als Satverſtändiger für die
GrundſteuerAbſchätzungs Kommiſſion wurde Herr Zimmermeiſter Karl
Zabel, Mauerſtraße, gewählt.

ie 19. Delegirten Verſammlung des Allgemeinen
deutſchen Muſiker Verbandes wurde geſtern Mittag im „Hotel
Kaiſer Wilhelm“ eröffnet. Es hatten ſich dazu eine große Zahl
Delegirte eingefunden, die vom neuen Präſidenten, Herrn Ernſt
Vogel-Berlin, begrüßt wurden. Ergebenheitstelegramme ſind
abgeſandt worden an den Kaiſer, den Königl. Jntendanten Herrn
von Hochberg, Profeſſor Joachim, Fräulein Lilli Lehmann und an die
um den Verband ſo verdienſtvolle Frau Muſikdirektor Langenbach,
welche die ergiebige Lotterie zu hre des Verbandes in Scene
geſetzt hatte. Nach Feſtſtellung der Präſenzliſte und Konſtituirung
des ureaus wurde in die Verhandlungen eingetreten.

Feſtſetzung des Haushaltsetats 1901/02. Derſelbe ſtellt
ſich in Einnahme auf 42824 Mk. (darunter 36336 Mk.
Mitglieder Beiträge) und in Ausgabe auf 38989 Mk.
(darunter Unterſtützungen 3763 Mk., Sterbegelder 11 595 Mk.). Der
Etat für das r n a eigt in Einnahme 1860 Mk.
und in Ausgabe 910 Mk. Der Etat der „Muſikerzeitung“ ſtellt ſich in
Einnahme auf 42 748 Mk. und in Ausgabe auf 56 422 Mk., alſo
hier ein Zuſchuß von etwa 14000 Mk. Alle drei Poſten zuſammen
grrechnet, ſtellt ſich der Etat wie folgt: Einnahmen 86 932 Mk.,
Nusgaben 96 321 Mk. 2. Rechnungsabſchluß der Verbandskaſſe
1900/1901. Die Einnahmen betrugen insgeſammt 70555 Mk.
(darunter Beiträge von Lokalverbänden und Einzel
mitgliedern 35 626,75 Mk., Muſikerzeitungskonto 19212,17 Mk.
die Ausgaben ebenfalls 70 555 Mk. (darunter Unterſtützungen in
133 Sterbefällen 11 396,50 Mk., an hilfsbedürftige Mitglieder 3893
Mark, Gehälter 6830 Mk., „Muſtkerzeitung“ 25.163,12 Mk., Rechts
ſchutzkonto 2756,04 Mk.). An Beſtand verblieben 9538,44 Mk.,
gegen 3243,03 Mk. im Vorjahre. Was nun das Vermögen des
Verbandes anlangt, ſo hat dasſelbe eine Höhe von 76 425,16 Mk.
erreicht, oder gegen das Vorjahr eine Zunahme von 5838,76 Mk.
Dasſelbe iſt in guken zinstragenden Effekten ſicher angelegt. Der
Zeitungsfonds ſteht mit 9648,85 Mk. zu Buche. Die Rechnung wurde
entlaſtet. Jm verfloſſenen Vereinsjahr traten dem Verbande neu bei
1183 Mitglieder, ausgeſchloſſen bezw. ausgeſchieden und verſtorben ſind
975 Mitglieder. Der Zugang beträgt ſonach 208 gegen 173 Mit-
glieder im Vorjahre. Der Verband zählte am Schluſſe des Berichts-
jahres 11 029 Mitglieder und vertheilen ſich dieſe auf 148 Lokal
vereine mit 9235 Mitgliedern und 1794 Einzelmitglieder. Neu
gebildet haben ſich die Lokalvereine Zeitz, Davosplatz, Hagen, Herne
und München-Gladbach. An SterbeUnterſtützungen wurden ge-
zahlt in 80 Fällen à 100 Mk., in 24 Fällen à 75 Mk. und in
28 Fällen à 50 Mk. Man erſieht hieraus, wie ſegensreich der Ver
band wirkt, er ſchützt ſeine Mitglieder durch Gewährung einer
Penſion, in Bedarfsfällen durch Unterſtützungen vor Noth und ge
währt auch den Wittwen und Waiſen Unterſtützungen.

Die Tapezierer und DekorateurJnnung nahm in ihrer
in Kohl's Gaſtwirthſchaft abgehaltenen Quartalverſammlung zunächſt
einen Meiſter als Mitglied auf und ließ ſich ſodann vom Vertreter
einer HaftpflichtVerſicherungs- Geſellſchaft einen Vortrag über die
Vortheile einer ſolchen Verſicherung für den Arbeitgeber halten.
Den Mitgliedern wurde empfohlen, ſich bei Zeiten zu verſichern
Einem alten Mitgliede, Herrn Dekorateur Vaaß, wurde die
Ehrenmitgliedſchaft verliehen und ihm das bezügliche Diplom über-
reicht. Die Jnnung hat ſich einen neuen, ſehr zweckmäßigen und
ſicher wirkenden Mottenvertilgungsapparat zugelegt und ſolchen in
Betrieb geſetzt. Beſchloſſen wurde, eine Petition an den Magiſtrat
bezügl. des Dekorallonsausſchuſſes zu richten mit der berechtigten Bitte,
die aus Anlaß des Einzuges des Kaiſers benöthigten Dekorationen
der Straßen, Plätze und Gebäude nur von Fachleuten ausführen zu
laſſen. Die Jnnung betheiligt ſich an der Spalierbildung beim
Einzuge des Kaiſers.

Die Giebichenſteiner SchützenGilde hielt am Sonntag
und Montag auf ihrem eigenen Schießſtand „Fuchs am Galgen-
berge“ unter reger Betheiligung von Mitgliedern und Gäſten ihr
diesjähriges Königsſchießen ab. Beim Preisſchießen nach allen
Scheiben wurden vorzügliche Reſultate erzielt. Den beſten Schuß
auf die Königsſcheibe (Nagelſchuß) gab Herr Fleiſchermeiſter
Auguſt Thurm (Reilſtraße) ab und wurde daher zum Schützen-
könig ausgerufen. Derſelbe erſchoß ſich auch den erſten Preis auf
der Ehrenſcheibe. Beſte Schüſſe auf Sauſcheibe gaben ab die Herren
Pyrotechniker K. Pfeiffer Cröllwitz, Hotelier RahneHalle und
Dr. Schobert- Halle. Die üblichen Feſtlichkeiten verliefen in
beſter Weiſe.

Der Evangeliſche Arbeiterverein hielt am Montag
Abend in der chriſtlichen Herberge zur Heimath eine gut beſuchte
Verſammlung ab. Jn längerer Rede ließ ſich Herr Superintendent
Seidenſtüſcker über das Thema: „Evangelium und Vater
landsliebe“ aus. Der Vorlrag fand beifällige Aufnahme. Es
folgte der Bericht über den Verbandstag in Schmalkalden und über
mehrere Feſtlichkeiten, die vom Verein aus beſchickt worden waren.
Mit der Prüfung der Rechnungen der Haupt und der Unter
ſtützungskaſſe wurden die Mitglieder Herren P. Menzel und
E. Roesner betraut. Endlich berichteten noch die Vorſteher der
beſtehenden vier Gruppen über die Verſammlungen.
Die nächſte Verſammlung iſt die Generalverſammlung

Der Halleufer S. C. veranſtaltet am Donnerstag eine größere
Waſſerfahrt mit darauffolgendem Zuſammenſein bei Konzert im
zoologiſchen Garten.

Für den Achtuhr-Ladenſchluſt auch in der Nahrungs-
und Genußmittelbranche haben ſich 154 Geſchäftsinhaber erklärt,
während nur 46 ihre Stimmen dagegen abgaben. Der Herr Regierungs
präſident wird nun, wie beſtimmt zu erwarten ſteht, den Achtuhr
Ladenſchluß für Halle als behördliche Beſtimmung einführen. Unbe-
rührt hiervon bleiben nur die Cigarren und Tabakhändler.

Rückkehr. Geſtern Vormittag 9 Uhr rückte unſer Artillerie
Regiment, vom Exerzierplatz Altengrabow kommend, wieder hier ein.
Die Mannſchaften haben die vierwöchentlichen Uebungen bei der
hohen Temperatur gut überſtanden. Auch bei Löſchung des dort
ausgebrochenen Waldbrandes waren unſere wackeren Artilleriſten
mit thätig geweſen.

Regen. Endlich iſt ein Felder und Gärten erquickender Regen
eingetreten, der ſeit heute Morgen ununterbrochen anhält ein
richtiger Landregen, wie man ſich ihn nach der lange anhaltenden
Dürre nicht beſſer wünſchen kann. Für das Getreide kommt er
allerdings zu ſpät.

Plötzlicher Tod. Aus Wien wird uns heute J rDer aus Halle a. S. zugereiſte 73 jährige Rentier Moritz Elſte iſt
hier plötzlich geſtorben. Behufs Konſtatirung der Todesurſache
ewurde eine gerichtliche Obduktion angeordnet.

Unfall eines Hallenſers auf der Radtour. Der
„Würzburger Gen.Anz.“ meldet aus Mellrichſtadt vom 21. Juli:
Geſtern Nachmittag ſtürzte auf der Straße von Schwickershauſen
nach Mühlfeld der ledige Bureauvorſteher Wilhelm Sp rung aus
Halle a. S. vom Rade und zog ſich ſo erhebliche Verletzungen zu,H adaß er mittelſt Fuhrwerk ins hieſige Diſtriklskrankenhaus verbracht

Die Theilnehmer der Stadt Fernrorrden HoerkehFernſprechverkehr.
re in Wulfen, ſowie die eröffnete Fernſprechſtelle
in Taucha (Bez. Leipzig) und die Umſchalteſtellen Kieritſch
und Regis ſind zum Sprechverkehr mit Halle und Ammendorf
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Radewell gele Die re beträgt für Wulfen, Taucha
und Kieritzſch 25 Pfg., für Reg 50 Pfg.

Auszeichnung Herrn Schleuſenmeiſter Kämmerer in Trotha
wurde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Ein nener Droſchken-Halteplatz wird auf dem Wettiner
in der See der Lafontaine und Böckſtraße für zwei

axameter und zwei Droſchken von jetzt an eingerichtet.
Zu dem polizeilichen Mißgriffe wird uns von anderer

Seite noch mitgetheilt, daß die Au gſeng die Polizei habe ganz
korrekt gehandelt, doch nicht zutreffe. Die Wahrheit wird wohl, wie
faſt überall, in der Mitte liegen. Auf der einen Seite hat man
zu ſcharf gar auf der anderen zu milde. Genaueres wird
jedenfalls die gerichtliche Unterſuchung bringen. Der Vater des
Mädchens beſtreitet, daß ſeine Tochter geiſtesſchwach ſei.

Erwiſchter Einbrecher. Wie bereits gemeldet, iſt in der
Nacht zum Dienstag beim Bäckermeiſter Rob. Bieler auf dem
Weidenplan eingebrochen worden. Die Feſtnahme des Diebes, des
etwa 39 Jahre alten Jſolirers Oswald Liebert, z. Zt. hier
aufhältlich, erfolgte unter ganz eigenartigen Umſtänden. Derſelbe
war in der Dämmerſtunde durch ein etwas offen gelaſſenes Fenſter
der Parterrewohnung eingeſtiegen und u mittels eines Stemm-
eiſens den dort ſiehenden Schreibſekretär gewaltſam geöffnet.
Durch das entſtehende Geräuſch wurde die in der Kammer
daneben ſchlafende Frau Bieler wach und weckte ihren Mann,
der ſich ſogleich nach der Stube begab und hier einen Menſchen
ewahr wurde, der ſich am Sekretär zu ſchaffen machte. Der
elbe verſuchte durch das offene Fenſter zu flüchten, doch hielt ihn

der Beſtohlene an einem Beine feſt. Auf das Geſchrei nach Hilfe
eilten der Geſelle und der Puin herbei, doch wagten dieſe ſich
nicht an den um ſich ſchlagenden Dieb heran. Herr Bieler hat
verſchiedene Verletzungen am Oberarme davongetragen. Den Dieb
elang es endlich, ſich loszumachen und zu flüchten,
interdrein der Geſelle und der Lehrling. Auf deren

Geſchrei „Haltet den Dieb“ eilten noch andere Bäcker
geſellen herbei und betheiligten ſich an der wilden Jagd, die durch
die Neumarkt- und Fleiſcherſtraße bis zum NeumarktFriedhof ging,
woſelbſt ein Polizeiſergeant dazu kam und den Flüchtling feſtnahm.
Geſtohlen hatte der Dieb etwa 30 Mk., die er unterwegs bis auf
4 Mk. fortgeworfen hatte. Etwa 15 Mk. ſind auf der Straße wieder
aufgeleſen und dem Beſtohlenen zugeſtellt worden. In dem fragl.
Sekretär befanden ſich größere Summen, zum Glück ſind dieſe dem
Diebe nicht in die Hände gefallen.

Der Dieb in der Schwebebahn. Vor einigen Tagen iſt
hier ein Diebſtahl verübt worden, wie man ſich ihn raffinirter nicht
denken kann. Die Cröllwitzer AktienPavierfabrik unterhält bekanntlich
zwecks er von Gütern eine Schwebebahn über die Saale
zwiſchen ihrem Fabrikgrundſtück in Cröllwitz und dem Güterbahnhof
in Trotha. Von Zeit zu Zeit werden auf dieſem Wege auch die
Gelder für an die Eiſenbahnbehörde zu zahlende Fracht ſpedirt und
zwar in einer am Bügel des betreffenden Wagens befeſtigten Leder
taſche. So auch vor einigen Tagen wieder. Das hatten zwei
Strolche beobachtet und darauf ihren Plan gebaut. Beide
poſtirten ſich am Saaleufer bei Trotha, und als ſie den
Wagen mit der ſichtbaren Geldtaſche herannahen ſahen, erſtieg der
eine ſchnell die dort angebrachte hohe Säule, gleitete in den Wagen
hinein, ſchnitt die Ledertaſche ab, warf ſie ſeinem unten wartenden
Kollegen zu, der ſie eilends wegſchaffte, befeſtigte eine mitgebrachte
Waſchleine am Wagen, ließ ſich blitzſchnell an derſelben hinunter
und folgte ſeinem Gefährten im beſchleunigten Tempo. Das Alles
war das Werk weniger Minuten. Jn Trotba kam der Wagen ohne
das ſignaliſirte Geld es ſind etwa 800 Mk. wohl aber mit der
herabhängenden Leine an, die das Nähere erklärte. Die Polizei wurde
ſogleich verſtändigt und dieſe ſtellte Recherchen an. Am Thatorte
wurde eine grünliche Mütze, ſo wie ſie Bauarbeiter tragen, vor-
gefunden und beſchlagnahmt. Jn einem Gartenlokal an der Dölquer
Haide kehrten am ſelben Tage zwei Männer, auf welche die Be
ſchreibung paßt, ein und machten eine ziemliche Zeche. Der eine
derſelben hatte keine Kopfbedeckung und borgte ſich vom Wirth einen
alten Hut, den er bis heute noch nicht zurück gebracht hat. Der
Beſchreibung nach ſind es arbeitsloſe Arbeiter, von denen der eine
einen braunen Jacketanzug trug. Dieſelben ſchlugen die Richtung
nach Halle zu ein. Vielleicht machen ſich die geriebenen Spitzbuben
durch größere Geldausgaben verdächtig.

Eine Rüpelei iſt von unſerem „Weſtend“ zu melden.
Zwiſchen Kindern hatte ſich, wie das täglich vorkommt, eine Balgerei
entwickelt, wobei der Sohn der Wittwe V. dem „holden Engel“ des
Formers L. einen vielleicht etwas unzarten Klapps verſetzt haite.
Hierüber ergrimmt, lief der zärtliche Vater des Knaben eben
der Former L. berbei und prügelte den Jungen ſo, daß alle Menſchen
verwundert ſtehen blieben. Nicht genug mit dem Prügeln, erging
ſich der Mann dann noch in nicht wieder zu gebenden Schimpfereien
auch gegen ganz unbetheiligte Leute. Allgemein wunderte man ſich
darüber, daß bei der Affäre kein Polizeibeamter eingriff.

Leichenſfund. Geſtern früh gegen 7 Uhr wurde in der
wilden Saale, Nähe des Eeſtüts Kreuz, die Leiche eines nicht be
kleideten unbekannten Mannes im Alter von 35 bis 40 Jahren
gefunden. Die Leiche war die eines kräftigen, unterſetzten Mannes,
hatte ſchon mehrere Tage im Waſſer gelegen und wurde nach der
Leichenhalle des Friedhofes in der Lettinerſtraße geſchafft.

Jrrthum. Geſtern Abend 9 Uhr wurde die Feuerwebr
nach dem Melder „Triftſtraße“ gerufen, weil Leute irrthümlicherweiſe
glaubten, Feuerſchein zu bemerken.

Betriebsſtörnug. Geſtern Vormittag gegen 9 Uhr erlitt
der Betrieb einer Strecke der elektriſchen Bahn auf dem Riebeckplatze
dadurch eine Störung von 45 Minuten, daß die Räder eines mit
Kies beladenen Wagens in den durch Pflaſterarbeiten freigelegten
loſen Boden eingeſunken waren.

Wiſſenſchaft, Knuſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Behufs Erlangung der

philoſophiſchen Doktorwürde wird Herr Dr. jur. Albert
Heſſe aus Bleicherode auf Grund ſeiner Jnaugural-Diſſertation
„Der Begriff der Geſellſchaft in Spencer's Sozialogie“ am Freitag,
den 2. Auguſt 1901, Mittags 12 Uhr in der Aula hieſiger Univerſität
öffentlich disputiren. Als Opponenten werden fungiren Herr Rechts
kandidat Walter Goedecke und Herr Rechtskandidat Wilhelm Horn.
Auf Grund ſeiner Jnaugural-Diſſertation „Die Entwickelung des
Lebensverſicherungsweſens in Deutſchland“ erbielt Herr Gottfried
Leuckfel d aus Kaulsdorf von der philoſophiſchen Fakultät der
hieſigen Univerſität den Doktorgrad.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaltion dem

Publikum gegenüber kelne Verantwortung.)

In Nr. 338 der „SaaleZeitung“ erläßt e in Mitglied der
hieſigen, ca. 350 Perſonen umfaſſenden SchuhmacherJnnung gleich
ſam einen „Nothſchrei“ über angebliche Willkürlichkeiten des Vor
ſtandes dieſer Korporation, e die es insbeſondere meine Wenigkeit
verantwortlich macht. Es heißt darin, nachdem man der Regierung
in Merſeburg unbegründeter Weiſe Saumſeligkeit vorgeworfen, weiter

„Am 7. Januar wurde die Auflöſung beſchloſſen und in der
elben Verſammlung auf Vorſchlag des Obermeiſters B. Arndt
rei Mitglieder zur Prüfung der Kaſſe und Rechnungen gewählt.

Am 14. Januar hat die Prüfung ſtattgefunden, wobei mehrere
Ausgaben, welche der Vorſtand eigenmächtig gemacht hatte, bean-
ſtandet wurden. Letzterer wurde ſofort davon in Kenntniß geſetzt
und ein ſchriftlichrr Ankrag formulirt, wonach eine
Verſammlung einberufen werden ſollte, damit ſich
der Vorſtand die unrechtmäßiger Weiſe gemachten Aus-
gaben nachbewilligen laſſen konnte. Der Antrag war von den
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drei Kaffenreviſoren und vom Kaſſirer unterſchrieben. Der Vor
ſtand hat aber dieſem Antrage keine Folge gegeben, trotzdem der
Kaſſirer eifrig dafür eingetreten iſt. Um nun aber doch eine
Verſammlung zu Stande zu bringen, in welcher der Kaſſenbericht
erſtattet werden ſollte, wurde ein weiterer Antrag geſtellt und
zwar iſt derſelbe mit 104 Unterſchriften „Eingeſchrieben“ an den
Obermeiſter B. Arndt abgeſchickt. Der betreffende Herr hat es
aber, trotzdem er durch das Geſetz verpflichtet war, bisher nicht
für gut befunden, dem Antrage Folge zu geben. Natürlich aus
ſehr erklärlichen Gründen, denn Herr Arndt wird als einer der
Hauptſchuldigen für die J Ausgaben angeſehen. Um nun aber den Jnnungs- Mitgliedern zu ihrem ge
ſetzlichen Recht zu verhelfen, iſt der ganze Sachverhalt der Auf
ſichtsbehörde am 13. März mitgetheilt mit gleichzeitiger Auf
forderung, eine Verſammlung zu Stande zu bringen. Es iſt
daraufhin vom Magiſtrat am 19. März ein Beſcheid zurück
gekommen, daß dem Magiſtrat die Jahresrechnung zur Prüfung
vorläge und er nach derſelben das Weitere veranlaſſen werde.
Es ſind jetzt genau 4 Monate verſtrichen, ohne daß bis heute
irgend ein Beſcheid zugegangen iſt.“

Wer einigen Verſammlungen beſagter Jnnung beigewohnt hat,
wird gleich mir richtig vermuthen, daß jener „Nothſchreiende“ unter
Denen zu ſuchen iſt, welche ihre Wünſche ſonſt dem „Volksblatt“
anvertrauen. Wenn er in dieſem Falle eine Ausnahme macht, in
dem er zu ſeiner Publikation die „SaaleZeitung“ wählte, ſo thaf
er es in der ſicheren Erwartung, daß dieſelbe willig ſolchen Er
öffnungen ihre Spalten zur Verfügung ſtellen würde, ohne ſich von
der Richtigkeit der hingeworfenen Behauptungen irgendwie zu überzeugen, vor Allem wohl aber, weil er glei vielen Anderen weiß,

welche laue Stellung ſie gegen eine ſtraffere Handwerkerbewegung
und deren Leiter einnimmt. Wenn nun der „eine“ Einſender
(offendar wüthend darüber, daß die mit vielen Unterſchriften erſtrebte
Generalverſammkung der Jnnungs- Mitglieder bis jetzt ſelbſt von der
Behörde nicht angeordnet wurde und ihm dadurch die Gelegenheit
ſo lange vorenthalten blieb, dabei den üblichen Radau zu ſchlagen)
etwa in Gemeinſchaft mit der „SaaleZeitung“ durch die erwähnte
Anzapfung geglaubt haben ſollte, mich zu erboſen, ſo irren beide ge
waltig vielmehr halte ich es heute noch nicht der Mühe werth, von
der „Saale-Zeitung“ anerkannt zu wiſſen, daß ich in meiner Eigen
ſchaft als Obermeiſter die Intereſſen der Jnnung, der ich vorzuſtehen
die Ehre habe, ſtets höchſt uneigennützig, wie es nur meine Pflicht
iſt, wahrnahm und hierbei den geſammten Vorſtand, den erwähnten
Kaſſirer nicht ausgeſchloſſen, hinter mir hatte. Dieſe wenigen Worte

für Diejenigen, welche nicht dlindlings auf die Auslaffungen der
S„Saale-Zeitung“ ſchwören.

Bernh. Arndt,
derzeitiger Obermeiſter der Halleſchen

SchuhmacherJnnung.

Eine nene Entdeckung Kochs.
Wie wir ſchon in der vorigen Nummer kurz wie haben,

hat der Geh. Rath Profeſſor Dr. Koch eine neue Enkhdeckung in
Bezug auf Tuberkelbazillen gemacht. Er iſt jetzt mit dieſer ungemein
wichtigen Entdeckung zudem Tuberkuloſenkongreß nach London gereiſt.
Wie er vor nun elf Jahren auf dem internationalen mediziniſchen
Kongreß zu Verlin die erſte Andeutung über das Tuberkulin gemacht
hat, ſo wird er auf dem jetzt in London ſtattfindenden Kongreß in
einem Vortrage, den er dort zu halten übernommen hat,
die Welt mit einer neuen Entdeckung auf dem gleichen
Gebiete überraſchen. Er hat durch Experimente und
Jmpfvrerſuche feſtgeſtellt. daß die Tnuberkelbazillen der Rinder
bei Ueberimpfung auf Menſchen für dieſe unſchädlich ſind, und um
gekehrt, daß die Thiere für die menſchlichen Tuberkeldazillen
unempfänglich ſind. Es folgt daraus die ungemein wichtige That
ſache, daß die Tuberkuloſe der Menſchen nicht gleichbedeutend iſt mit
der Rindertuberkuloſe, und daß die bisherige Annahme von der
Uebertragbarkeit der Tuberkuloſe unſerer Hausthiere auf Menſchen
binfällig iſt. Wie weit die Tuberkelbazillen ſelbſt je nach ihrer
Herkunft von Menſchen oder Thieren von einander ver

ſchieden ſind und in ihrem biologiſchen Verhalten charakteriſtiſche
Unterſcheidungs Merkmale aufweiſen, darüber
Unterſuchungen noch nicht abgeſchloſſen. Koch begann
ſie unmittelbar nach ſeiner Rückkehr von der großen Malaria
forſchungsreiſe nach NeuGuinea im Herbſt vergangenen Jahres,
und er unternahm ſie nach einer ganz neuen Richtung und mit einer
neuen Frageſtellung. Durch eine lange Reihe von experimentellen
Unterſuchungen die er mit Unterſtützung des Landwirthſchafts
miniſters an dem Thierbeſtande der Berliner Thierärztlichen Hoch
ſchule ausführte, iſt er zu dem überraſchenden Ergebniß ge
langt, daß Thieriuberkuloſe und Menſchentuberkuloſe ganz ver
ſchiedene Arten von Krankheiten ſind. Die Reſultate ſeiner
Forſchungen ſammt den dabei gewonnenen Präparaten c. hat Koch
einer vom Reichsgeſundbeitsamt einberufenen Kommiſſton von
hervorragenden Sachverſtändigen, der u. A. auch Profeſſor Rudolf
Virchow angehörte, vorgetragen und zur Nachprüfung unterbreitet
Ueber den Ausfall dieſer Nachprüfung und über die Bedeutung ſeiner
Entdeckung wird Geh. Rath Koch in ſeinem Vortrage auf dem
Londoner Kongreſſe ſicherlich weitgebende Mittheilungen geben. Für
das praktiſche Leben wird dieſe neue Entdeckung nach vielen Richtungen
von außerordentlicher Bedeutung werden. Vor Allem wird die Welt
von einem großen Theil der Bazillenfurcht befreit werden, die durch
das Auffinden von Tuberkelbazillen in der Kuhmilch, in der Butter ec.
immer neue Nahrung erhalten hatte. Man kann jetzt wieder unge
kochte Milch ohne Furcht vor den etwa darin enthallenen Tuberkel
bazillen trinken man kann ebenſo in Gemüthsruhe Butter und rohes
Fleiſch mit und ohne Bazillen genießen, wenngleich es imHinblick auf das
raſche Sauerwerden der Milch in der Sommerhitze und auf die
Brechdurchfälle der Kinder immer noch rathſam iſt, zum Trinken nur
gekochte Milch zu verwenden. Von ganz beſonderer Tragweite wird
aber die Kochſche Entdeckung für die Landwirthſchaft werden, zumal
bei der Aufzucht von Kälbern, jungen Schweinen c. mit Kuhmilch.
Für uns Deutſche wird es endlich eine ſtolze Befriedigung gewähren,
daß in dem von allen Nationen aufgenommenen Wetteifer zur Be
kämpfung der Schwindſucht es wieder ein deutſcher Forſcher iſt, der
einen ſo bedeukſamen Schritt zur Aufklärung der immer noch in
Dunkel gehüllten Entſtehung der Lungenſchwindſucht gethan hat.

Zu dieſen Notizen wird aus London noch gemeldet: In der
geſtrigen öffentlichen Sitzung des TuberkuloſeKongreſſes hielt Geheim
rath Prof. Dr. Robert KochBerlin einen von der Verſammlung mit
lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag über: „Die Bekämpfung
der Tuberkuloſe im Lichte der Erfahrungen, die bei der erfolgreichen
Bekämpfung anderer Infektionskrankheiten gewonnen worden ſind.“

Redner führte aus, nach der Entdeckung des Tuberkelbazillus ſei
an der Möglichkeit der allmählichen vollſtändigen Beſeitigung der Tuber
kuloſe als Volkskrankheit nicht mehr zu zweifeln. Der Weg hierzu
müſſe durch genaue Erforſchung der Art der Uebertragung der Krankheit
gefunden werden. Der Grundſatz jede der Jnfektionskrankheiten
nach ihren beſonderen Eigenthümlichkeiten zu dekämpfen, habe zu
bedeutenden Erfolgen geführt. Die Bekämpfung der Peſt werde
fortſchreiten, wenn erſt der Grundſatz, daß nicht die erkrankten Menſchen
(von den wenigen Fällen von Lungenpeſt abgeſehen), ſondern
die Ratten die Uebertrager der Krankheit ſind, die amtlicher
Maßnahmen beherrſchen werde. Die Beſeiligung der Cholera werde
vor Allem durch n der Trinkwaſſerverbaältniſſe erreicht. Die
Hundswuth müſſe durch allgemeine Einführung des Maulkordzwanges
zum Verſchwinden gebracht werden. Beſonders lehrreich ſeien die
bei Bekämpfung der Lepra erzielten Erfolge. Dieſe Krankheit, die
nur von Perſon zu Perſon übertragen werde, ſei in Norwegen durch
n Abſchließung der ſchwer Erkrankten in ihrer Ausbreitung
eträchtlich gehemmt worden. Was nun die Tuberkuloſe ſelbſt an
geht, ſei die Uebertragung von Menſch zu Menſch durch den Aus

ſind die



ingegen komme nur ſehr wenig in Betracht. Die Frageder Neguclen der Uebertragung der Krankheit bach do
Fleiſch tuberkulöſer Rinder auf den Menſchen veranlaßte den Redner

ehenden Verſuchen, die er mit Unterſtützung des preußiſchen
dwirthſchafts Miniſteriums mit Profeſſor Schütz von

der thierärztlichen Hochſchule in Berlin zwei Jahre hindurch ausführte.
Es erwies ſich die vollkommene Unmöglichkeit, die menſchiiche Tuber
kuloſe auf die Verſuchsrinder, denen fortgeſetzt in verſchiedener Weiſe
menſchliche r n beigebracht wurden, zu übertragen. Da
mit war die völlige Verſchiedenheit zwiſchen der Tuberkuloſe der
Menſchen und der Rinder unwiderieglich dargethan. DerVortragende bemerkte, daß die deutſche Regierung Maß
nahmen für die Sotahrne derartiger Unterſuchungen getroffen
erſ ha Peſher kos it don nncheeni te ren hä rofeſſor Koch für unwahrſcheinlich, da die
Fälle äußerſt ſelten ſeien, in denen primäre Tuberkuloſe de Ein
geweide nachgewieſen werden könne. Maßnahmen gegen dieſe Art
der Uebertragung ſeien entbehrlich.

Redner erörterte nunmehr die Mittel zur Bekämpfung der Ueber
kragung von Menſch zu Menſch, durch deren Ausbau die Seuche all
mählich zu beſeitigen ſei. or Allem müſſen durch Zinn
langſames Vorgehen die Wohnungsverhäliniſſe der ärmeren Be-
völkerung verbeſſert, ihr allzudichtes Zuſfammenleben verhindert
werden. Alle ſchwerer Erkrankten müſſen, um ſie nicht zu einer
Quelle der Anſteckung werden zu laſſen, der Krankenhaus Behandlung
augeführt werden. du dieſem g. ſeien beſondere, leicht und bei

Opfern zugängliche Krandenhäuſer oder Abtheilungen für
windſüchtige zu gründen. Dies ſei die wichtigſte Maßnahme zur

Bekämpfung der Tuberkuloſe und hier ſei eine Gelegenheit für be
Jitertt Menſchenfreunde zu dauernd Segen bringendem Wirken.
In keinem Lande habe die Schwindſucht ſo ſehr abgenommen wie
in England, das die größte Zahl ſolcher Hoſpitäler beſize. Von großer
Bedeutung ſei auch die Anzeigepflicht, e für ſchwere Fälle, wie
ſte in Sachſen, Norwegen und mit großem Erfolge in NewYork durch
geführt ſei. Hand in Hand damit gehe die Desinfeltion der Wohnungen
und Gebrauchsgegenſtände. Die Aufklärung der Bevölkerung über
Weſen und Verbreitung der Krankheit und ihre Verhütung ſei nicht
minder von großem Nutzen. Zur Frage der Lungenheilſtätten über
e erklärt es Redner für ſicher, daß die Tuberkuloſe in den
rüheren Stadien heilbar ſei, warnt jedoch vor einer Ueberſchätzung

der Bedeutung der Heilſtätten. Jn Deutſchland dürften jährlich etwa
4000 Perſonen durch dieſe Geneſung finden, während 226 000 Perſonen
wegen Schwindfucht in Krankenhausbehandlung ſtanden. Größeren
Einfluß auf den Rückgang der Krankheit komme den vorerwähnten allge
meinen ſanitären Maßnahmen zu. Namentlich befürwortet Redner
die Nachahmung der von der Stadt New Hork getroffenen Einrichtungen,
dank denen die Sterblichkeit an Schwindſucht ſeit 1886 um mehr als
35 Proz. geſunken ſei. Prof. Koch ſchloß mit dem Ausdruck der
feſten Ueberzeugung, daß bei Benutzung der im Kampfe mit anderen
Seuchen gewonnenen Erfahrungen, wenn unrichtige Wege vermieden
und das Uebel an der Wurzel getroffen werde, der Kampf gegen die
Tuberkuloſe zum ſiegreichen Ende führe.

Vermiſchtes.
Eine herzogliche Sünderin. Graf Ruſſell, der, wie wir ge

meldet, wegen Bigamie von ſeinen Peers zu drei Monaten Ge
fängniß verurtheilt wurde, darf ſich rühmen, mit einem blauen
Auge davongekommen zu ſein. Dem letzten hochariſtokratiſchen
Sünder, der wegen der gleichen Anklage vor die Schranken des
Oberhauſes gerufen worden, war es nicht ſo gut ergangen. Der
Sünder war in dieſem Falle eine Sünderin, die Herzogin von
Kingſton, eine der ſchönſten und durch ihren Charakter und ihre
Lebensgeſchichte merkwürdigſten Frauen des achtzehnten Jahr-
hunderts. Sie wurde 1720 als Tochter des Gouverneurs Chudlevy
geboren, verlor ihren Vater aber ſchon, als ſie kaum 15 Jahre alt
war. Jhre Mutter, die durch den Tod des Gatten in die be-
drängteſte Lage gerieth, beſchloß, aus der Schönheit und dem Geiſt
ihrer Tochter Kapital zu ſchlagen und ſie vor Allem eine glänzende
Partie machen zu laſſen. Zunächſt wurde die junge Eliſabeth durch
Vermittlung des Earl of Bath zur Ehrendame der Prinzeſſion von
Wales ernannt. Es war das ein Poſten, in dem etwas ſittenlockren
„Leiſterhouſe“, wo ſie ihre ſtark ſinnliche Schönheit, von der Art,
wie man ſie in der Georgianiſchen Zeit ſo liebte, und das Sprüh-
feuer ihres Witzes und ihrer Talente zu voller Geltung bringen
konnte. Sie erregte denn auch gleich das höchſte Aufſehen und
Poet gar bald die Genugthuung, den jungen Herzog von Hamilton

n ihre Netze zu locken. Er mathte ihr einen Heirathsantrag und
wurde acceptirt, die Vermählung ſollte ſtattfinden, ſobald er von
ſeiner „großen Tour“ zurückgekehrt ſein würde. Seine Verlobte
hielt ihm jedoch nicht lange Treue. Kaum war er fort, ſo bändelte
die ſchöne Eliſabeth mit einem jungen Seeleutnant an, dem Sohn
des Lord Hervey und Enkel des Earl von Briſtol. Dieſer ſchöne,
aber höchſt jugendliche Offizier er zählte erſt achtzehn Lenze
ſollte das Verderben ihres ganzen Lebens werden. Leutnant Her-
vey war von einer raſenden Leidenſchaft für die bezaubernde Hof
dame ergriffen. Er ſteckte ſich hinter die Tante Eliſabeths, in deren
Hauſe er dies ſchöne Mädchen kennen gelernt, und mit Hilfe dieſer
und durch eine gemeine Jntrigue, indem man die Briefe des Her-
gogs von Hamilton, des Verlobten Eliſabeths, unterſchlug und die
Braut glauben machte, ſie ſei von ihrem Liebſten betrogen und ver
geſſen, gelang es, ſie in einer ſchwachen Stunde zu einer Heirath
mit Hervey zu bereden. Die Hochzeit wurde ganz insgeheim ge
Feiert, ſie fand um Mitternacht des 4. Auguſt 1744 ſtatt. Ein
Augenzenge beſchreibt die Feierlichkeit als eine wahrhafte Farce
an Leichtſinn und Frivolität. Einer der Trauzeugen hatte ein
brennendes Licht in ſeinen Hut geſteckt, und beim Schein dieſer
Kerze und unter dem lauten Gelächter der Geladenen ſegnete der
Rektor von Lainſton das junge Paar ein. Alle Betheiligten wurden
durch Eidſchwur zur Geheimhaltung des Vorgangs verpflichtet,
nicht einmal die Dienſtboten des Landſitzes wußten, was in dem
Kirchlein im Park vorgegangen war. Gleich nach der Hochzeit
kehrte Leutnant Hervey auf ſein Schiff zu einer Fahrt nach Weſt-
indien zurück, und die junge Mrs. Hervey führte als Miß Chudley
jhre Pflichten einer Ehrendame der Prinzeſſin von Wales weiter,

leich als wäre nichts geſchehen. Sie ergab ſich jetzt, in Abweſen-heit ihres Ggtten, einem leichtfertigen und höchſt zügelloſen Leben.

ie trug ihre Schönheit auf den Maskeraden der damaligen Zeit
in einer Weiſe zur Schau, daß ſelbſt die Freieſten ſich entſetzten,
tauſend Skandalgeſchichten wurden über ſie laut, darunter auch,
daß ſie heimlich ein Kind geboren, das bald nachher geſtorben ſei
u. ſ. w. Daß dies Kind das legitime Liebespfand ihres Gatten ge-
weſen, das freilich ahnte niemand der Geſchichtenträger, denn Nie-
mand wußte, daß Elifabeth heimlich vermählt war. Jede Spur
dieſer Geheimheirath zu zerſtören, war inzwiſchen der Gedanke
Eliſabeths geworden, der ſie Tag und Nacht verzehrte. Die Wuth
darüber, daß ſie dupirt worden, daß man fie um eine Herzogskrone
gebracht und ſie an einen vermögensloſen Milchbart verhandelt
hatte, gab ihr die Jdee zu einem gewagten Spiel. Los von ihrem
Mann um jeden Preis, los von den geheimen Ketten, die ſie
feſſelten! Von einer treuen Freundin begleitet, fuhr ſie eines Tages
nach Lainſton, wo ſie getraut worden, ließ ſich dort das Kirchen-
regiſter vorlegen und ſchnitt aus dem Buche, in einem Augenblick,
da der Küſter ſich abgewendet hatte, das fatale Blatt heraus, das
die Eintragung ihrer Heirath enthielt. Mit dieſem Dokument in
der Taſche kehrte ſie triumphirend nach London zurück. Da aber
geſchah etwas ganz Unerwarktetes. Der arme Leutnant Herveh
wurde durch den Tod ſeines Verwandten plötzlich Earl von Briſtol.
Das war ein Schlag für Eliſabeth. Sollte ſie es ſich entgehen laſſen,
Gräfin von Briſtol zu werden? Und da die Geſundheit ihres
Mannes nicht die beſte war, vielleicht bald eine ſteinreiche Wittwe
zu werden Schnell machte ſie ſich auf, fuhr nach Lainſton zurüch
und praktizirte das geraubte Blatt fein ſäuberlich in das Kirchen
regiſter zurück Die arme Eliſabeth! Man ſtelle
Zorn vor, ihre grenzenloſe Verzweiflung, als wenige ochen
darauf ihrem Ehrgeiz die höchſte Befriedigung geboten wurde, der

eülf zweifellos die Haupturſache ihrer Verbteilung Vererbung Herzog von Kingſton Miß Chudley Herz und Krone anbot
Was ſollte ſie nun thun? Noch einmal nach Lainſton fahren und
das wichtige Blatt zum zweiten Male aus dem Kirchenregiſter
ſtehlen? Sie wagte es nicht. Sie wendete ſich bittend an ihren
Mann. „Der Teufel ſoll mich holen!“ erwiderte ihr dieſer
„ehe ich behilflich bin, Dich zur Herzogin zu erhebenl“ Er
änderte aber trotzdem ſeinen Sinn, als er die Bekanntſchaft einer
reichen Erbin machte, die gewillt war, die Gräfin von Briſtol zu
werden. Beide Gatten wendeten ſich nun mit einem Eheſcheidungs-
geſuch an die „Pecelesiastical Courts of Doctors Commons“, und
dies Gericht ſprach im Jahre 1768 die Scheidung aus. Ein Jahr
darauf wurde Eliſabeth Herzogin von Kingſton. Fünf Jahre ſpäter
lag der Herzog auf dem Todtenbett. Jn ſeinem Teſtament er
nannte er ſeine Gemahlin zur Univerſalerbin. Damit aber war
die Loſung zu dem Sturme gegeben, der ſich jetzt in der Familie
des Herzogs gegen Eliſabeth erhob. Jn Vorausſicht des Kommen-
den hatte ſie den größten Theil ihres Vermögens bereits nach Rom
in Sicherheit gebracht. Dort weilte ſie gerade, als ſie die Kunde
erhielt, daß ſie der Bigamie angeklagt ſei, wodurch man ihre zweite
Ehe ungiltig zu machen und ſie der Erbſchaft zu berauben hoffte.
Der Prozeß gelangte am 15. April 1778 vor das Haus der Lords
und dauerte eine Woche. Er wurde zu einem hiſtoriſchen Schau
ſpiel, dem die ganze vornehme Welt, dem Königin Charlotte ſelbſt
in Begleitung ihrer Kinder beiwohnte. Eliſabeth hatte ſich ihren
Richtern geſtellt Sie erklärte ſich für unſchuldig. Sie führte die
Rolle eines gekränkten Engels durch, um das Mitleid ihrer Peers
zu erwecken. Das half ihr aber nichts. Sie wurde der Bigamie
ſchuldig befunden. Kaum war das Urtheil geſprochen, ſo erhob
ſich die Herzogin, Und mit wuthverzerrtem Geſicht und donnernder
Stimme rief ſie ihren Begleitern zu: „Jhr hört das Urtheil, meine
Getreuen! Eilt nach Kingſton Hall, bemannt die Wälle; richtet die
Kanonen! Wir werden unſer Leben und unſere Perſon zu ver
theidigen wiſſen!“ Auf Bigamie ſtand damals in England die
Todesſtrafe. Die Herzogin zog daher die Flucht einer regelrechten
Belagerung in Kingſton Hall vor. Sie ging wieder nach Rom und
ſpäter nach Paris, und dort iſt ſie 1788 in ihrem Palais geſtorben.

Der italieniſche Brigant Muſolino. Jm Mailänder „Secolo“
findet man einen intereſſanten Bericht über eine Unterredung, die
der Advokat Gaetano Ruffo in einer einſamen Bergſchlucht Kalabriens
mit dem berüchtigten Briganten Muſolino gehabt hat. Das erſte
Wort, das der ultramoderne Bandit an ſeinen Beſucher richtete, war
„Was fagt die Preſſe von mir Nachdem Ruffo dem Räuber die
Verſicherung gegeben hatte, daß er eine „gute Preſſe“ habe, kam die
Unterhaltung in Fluß. Das vriginelle Zwiegeſpräch nahm etwa
folgenden Verlauf „Haben Sie Furcht vor der Polizei, die Jhre
Spur verfolgt fragte der Advokat. „Hatten Sie jemals den Ge
danken, auszuwandern „Oh!“ erwiderte Muſolino, „ich fürchte weit
mehr meine Feinde, die, von Rache getrieden, mir fortwährend nach
ſtellen. Einmal ſollte ich unter einer Verkleidung auswandern, es
wollte mir Jemand das Geld dazu geben aber der Gedanke, ge
zwungen zu ſein, meine Schweſtern, meinen alten Vater und meinen
kleinen Bruder zu verlaſſen und ſie vielleicht nie mehr wiederzuſehn,
hat mich hier zurückgehalten.“ „Laſſen Sie ſich nicht durch die
Leiden Jhrer Angehörigen rühren, die im Gefängniß ſchmachten und
dort noch ſehr lange ſchmachten können „Jch weiß, daß meine
Angehörigen unſchuldig ſind und daß ſie in Neggio gefangen ge
halten werden, weil man hofft, daß das mich rühren und mich ver
leiten werde, mich zu ergeben, aber wenn ſie ſelbſt im Gefängniß
ſterben müßten, würde ich mich nicht entſchließen, mich zu ergeben.
Jch habe vom Gefängniß ſo bittere Erfahrungen mitgenommen,
daß ich lieber die Tage, die mir noch bleiben, in dauernder Angſt
verbringen will, bis irgend eine Flintenkugel mich niederſtreckt.“

„Hoffen Sie denn, dieſes entſetzliche Leben noch lange weiter
führen zu können Mit zitternder, thränenerſtickter Slimme er
widerte Muſolino: „Lebendig werde ich ihnen nicht in die
Hände fallen, neuen Torturen follen ſie mich nicht unterwerfen.
Jch werde mich vertheidigen, ſo lange ich kann und dann
hier habe ich Gift (er zeigte eine kleine Flaſche, die er ſtets bei
ſich trägt). Aber noch iſt es nicht ſo weit. Der heilige Joſeph hat
mich bis jetzt beſchützt, weil er weiß, daß ich unſchuldig und daß ich
das Opfer der Verbrechen Anderer bin.“ Das iſt eine Anſpielung
auf einen Mordprozeß, in welchem Muſolino unſchuldig verurtheilt
worden ſein will, er entfloh aus dem Zuchthauſe, ging in den
„Buſch“ und begann von Stund an das große Rachewerk an den
Zeugen aus jenen Mordprozeſſe. Seine „Thaten“ haben dem
kühnen Räuber zu einer ſo legendären Berühnmitheit verholfen, daß
er heute in Jtalien der meiſtgenannte und am meiſten be
wunderte Mann iſt.

Was die Könige ſchenken unter dieſer Spitzmarke ſchreibt
der „Cri de Paris“: Die Sèvres-Vaſe iſt bekanntlich das traditionelle
Geſchenk des Präſidenten der franzöſiſchen Nepublik an Perſonen,
denen er etwas zum Andenken geben will. Dieſes ſortwährende
Schenken von Sövres-Vaſen bietet ja nur geringe Abwechſelung,
aber es iſt trotzdem ein Zeichen der Generoſität unſeres
Landes, das allein unter allen Nationen Europas eine
Porzellan Manufaktur unterhält die faſt nur den Zweck hat,
dem Staat das Schenken zu erleichtern. Solche Freigebigkeit
findet man eigentlich nur noch in Rußland, Oeſterreich, Spanien
und in der Türkei. Der Zar, der Kaiſer Franz Joſef, die Königin
Regentin Chriſtine und der Sultan ſind noch der alten Gewohnheit
der Könige treu geblieben, Juwelen, Brillanten, mit Diamanten
beſetzte Tabaksdoſen und ähnliche Koſtbarkeiten zu ſchenken. Der
Fürſt von Bulgarien ſchenkt am liebſten Silberſachen und beſonders
ſilbernes Tafelgeſchirr. Der Prinz-Regent von Bayern, der nicht ſo
freigebig und verſchwenderiſch iſt wie ſein prunktvoller Vorgänger,
ſchenkt Rauchern und Nichtrauchern ſchlichte Holzpfeifen von einer nur auf
den Alpen vorkommenden Holzart, die ſehr ſelten ſein ſoll. Die Königin
von Rumänien ſrendet reichlich ſelbſt verfaßte Bücher mit eigen
händig geſchriebenen Widmungen. Kaiſer Wilhelm ſchenkt am liebſten
ſeine Photographie mit ſeiner Unterſchrift. Die Königin Wilhelmina
von Holland, die man merkwürdigerweiſe noch immer „pvie kleine“
nennt, iſt keine Freundin vom Nehmen, aber vom Geben noch
weniger. Sehr freigebig dagegen iſt der in jeder Hinſicht ſo eigen
artige König Alexander von Serbien er ſchenit Denen, die er lieb
hat, ganze Ländereien die Beſchenkten nehmen aber derartige Ge-
ſchenke mit einem wahren Grauen entgegen, da ſie gewöhnlich mehr
an Gebühren, Abgaben c. koſten, als ſie werth ſind.

Ohm und Tante Krüger. Die Buren wiſſen viele Anekdoten
zu erzählen, die das innige Verhältniß zeigen, das zwiſchen dem
Präſidenten Krüger und ſeiner jetzt verſtorbenen Gattin beſtand. Am
bezeichnendſten dafür iſt wohl folgende: Als Ohm Paul in London
war, machte ihm ein Freund das Anerbieten, ihm das moderne
Babylon zu zeigen. Ohm Paul erklärte ſich einverſtanden und der
Engländer beſchloß, ihn in die Aufführung eines Ballets zu führen.
Natürlich dachte er, daß es ſpaßhaft ſein würde, das Entſetzen
Krügers zu beobachten, aber Ohm Paul ſaß und beobachtete
das Ganze mit erſichtlichem Jntereſſe. „Was ſagen Sie zu den
Mädchen, hübſch und friſch, nicht wahr ſagte der Engländer um
Präſident Krüger auf dieſe Weiſe zum Sprechen zu bringen. „Die
Schminke iſt zweifellos friſch genug,.“ war die Antwort, „aber ich
liebe mehr die alten Schuhe der Einen, die ich in Afrika ließ, als
alle die Frauen, die Jhr in England habt, auf der Bühne oder fern
von ihr. Sie war gut genug für mich, als ſie jung war, und ſie
iſt jetzt noch gut genug für mich.“ Als Ohm Paul einſt aus
geriiten war, traf er eine alte Frau, die mit einem Bündel ent
lang humpelte. Sie ſah ſehnſüchtig auf den ſtämmigen jungen
Mann, wie wenn ſie ihn um ſeinen bequemen Sitz auf dem Sattel
beneidele. Er ritt an ihr vorbei als er dann hinter ſich ſah, be

erkte er, daß die alte Frau erſchöpft ſich hinter ihm weiter ſchleppte.
zügelte ſein Pferd, ſprang herunter und hob die Frau mit ihrem

Bündel ohne Weiteres in den Sattel. Dann ergriff er das Thier
am Zügel und führte es ſorgfältig vorwärts bis zu ſeiner eigenen
Farm. Kurz vor der Ankunft dort ſagte die alte Frau:
Möge Golt Dir Deine Freundlichkeit gegen eine alte,
älfloſe Frau vergelten. Es giebt nicht Viele, die das gethan hätten.nun ſünger und ramuchig wäre, wie ich einſt war, könnte ich

das noch begreiflich finden.“ „Wenn Du iung und anmuthig ge

weſen wäreſt, hätte ich es nicht zu thun gewagt“, anſwortekte Ohm
Paul mit ſeinem charakleriſtiſchen Lächeln. „Warum nicht gewagt
Würde ich Dich denn gefreſſen haben „Das nicht“, ſagte er
kichernd, „aber ſie hätte es wohl gethan“, und damit zeigte er auf
ſeine Frau, die lächelnd auf der Schwelle ſeines Hauſes ſtand.

Neue Art des Schwindels. Die Aufſehen erregende Ver
baftung einer Villenbewohnerin wurde Sonnabend Nachmitlag in
Tegelort vorgenommen In dieſer neuerdings von Berliner Familien
ſehr bevorzugten Villenkelonie hatte vor ſechs Wochen auch der
Ingenieur Braun aus Berlin mit Frau und Kindern Sommer
wohnung bezogen. Die Frau hat es nun verſtanden, in ganz ver
ſchlagener Weiſe ohne Geld die Bedürfniſſe des Haushalts zu decken
Als deſſeres Dienſtmädchen gekleidet, fuhr ſie alltäglich mittelſt Dampfer
nach Spandau und ſuchte hier die Läden auf, in denen es Lebensmittel
und andere für eine Wirthſchaft unentbehrliche Bedarfsgegenſtände

iebt. Jn den Geſchäften erklärte ſie, daß ſie bei irgend einer inEpandon wohnhaften und bekannten Offiziers- oder Beamtenfamilie

in Stellung ſei und entnahm dann für Rechnung der angeblichenHerrſchaft Ages, was ſie irgend brauchte. Einen Theil der Waaren

nahm ſie jedesmal gleich mit, andere ſollten der Herrſchaft ins Haus
eſchickk werden. Durch letztere Beſtellung verſcheuchte ſie jedesMißtrauen Sobald freilich die beſtellten Waaren der genannten

Familie zugeſchickt wurden, ſtellte ſich der Schwindel ſofort heraus.
Von den geſchädigten Kaufleuten liefen nun täglich bei
der Polizei Anzeigen ein. Die angeſtellten Nachforſchungen ergaben,
daß die Spur der Gaunerin nach Tegelort führte. Daſelbſt wurden
die Beobachtungen fortgeſetzt, und ein von ihr gleichfalls betrogener
Kaufmann, der ſich in Begleitung eines Kriminalbeamten befand,
erfannte in der Badeanſtalt eine feingekleidete Dame als jenes
„Dienſtmädchen“ wieder, das bei ihm Waaren für Rechnung eines
Offiziers entnommen hatte. Unmittelbar nachdem ſie ein Bad ge
nommen, wurde die Schwindlerin verhaftet und nach Spandau
transportirt. Noch am Sonnabend wurde ſie von 20 Kaufleuten
als das betreffende „Dienſtmädchen“ rekognoszirt. Die Zahl der
Geſchädigten iſt jedoch weit größer.

Der Käſe von Gandersheim. Gandershbeimer Käſefabriken
haben ein Reklameblatt in Form einer Zeitungsnummer heraus-
gegeben, die den lieblichen Namen führt: „Allgemeines
Deutſches Käſeblatt.“ Jm Einleitungsartikel iſt geſagt,
daß ſie nicht mit anderen deutſchen Käſeblätichen verwechſelt zu
werden wünſche, ſie würde nur Reklame machen für den „Ueber-
käſe“. Aus dem Jnhalt ſei ein Gedicht J. Troj an's hervor
gehoben, der den Gandersheimer Käſe auf folgende liebenswürdig-
heitere Weiſe beſingt:

Von Gandersheim, der alten Stadt,
Hab' ich einmal vernommen,
Daß dort ein Kloſter geſtanden hat
Mit Nonnen, klugen und frommen.

Und eine Aebtiſſin in alter Zeit
War dort, Hroswitha mit Namen,
Die ſteckte voller Gelehrſamkeit
Und ſchrieb lateiniſche Dramen.

Als Dichterin, wie ich vernahm,
Iſt ſie nicht übel geweſen.
Das fiel mir ein, als das Kiſtchen kam
Aus Gandersheim mit den Käſen,

Heraus nahm ich die Käſe dann,
Um ſie ſorgfältig zu proben,
Jch fing mit dem Kloſterkäſe an
Und konnte nur ihn loben.

J habe dann ſie durchprobirt
Den einen nach dem andern;
Mir ſchien's, nachdem ich es ausgeführt,
Kein ſehr beſchwerliches Wandern.

Drauf dachte ich nach und ſtellte feſt,
Ernſt forſchend in jeder Richtung,
Wie in Verbindung ſich bringen läßt
Der Käſe mit der Dichtung.

Die erſte Art liegt am Tage klar
Und läßt ſich leicht ermeſſen
Darin beſteht ſie offenbar,
Daß Dichter Käſe eſſen.

Als zweite Art dann mir erſchien,
Wie ſich die beiden verbinden;
Daß Dichter ihre Poeſien
Gewickelt um Käſe finden.

Dann kam mir eins noch in den Sinn,
Sie in Verbindung zu bringen:
Daß Dichter und ein Vichter bin
Auch ich den Käſe beſingen.

Das that hiermit ich, und mein Gereim
Wird mit Befriedigung leſen,
Hoff' ich, Hroswitha von Gandersheim,
Die ſtets mir werth geweſen.

Gerichtszeitnng,.
Ein galantes Abentener. Der Schlußakt eines galanken

Abenteuers ſpielte ſich geſtern vor der erſten Ferienſtrafkammer
am Landgericht II in Bexlin ab. Unter der BVeſchuldigung des
Diebſtahls nahm Frau Mathilde Schiel auf der Anklagebauk Platz.
Wie die Beweisaufnahme erxgab, befand ſich der Rechnungsrath G.
am Abend des 23 Februar d. J. in dem Lokal von Lerche in Fried-
richshagen. Er war in eiwas animirter Stimmung, als er das
Lokal verließ. Jm Eingang begegnete er der Angeklagtem, die den
Eindruck einer reſpektablen Dame macht, obwohl ſie wegen Dieb-
ſtahls und wegen Sittenvergehens mit Korrektionshaft vorbeſtraft
iſt. Er fragie die Dame, ob ſie ein Glas Bier trinken wolle, und
da ſie zur Antwort gab: „Ja, wenn Sie eins bezahlen!“ ſo ging
er mit ihr in das Lokal zurück. Dort beſtellte er Vier und plauderte
mit der Angeklagten. Dieſe mißbrauchte aber ſeine Gaſtfreund-
ſchaft. Sie trank tüchtig und beſtellte immer theurere Getränke.
Der Gaſtgeber monirte ſchließlich die Etatsüberſchreitung und ſetzie
ſich an einen andern Tiſch. Als er hinausging, folgte ihm die
Angeklagte und wußte ihn durch Liebenswürdigkeiten zu bewegen,
die Zeche zu bezahlen. Hierbei ließ er in ſeiner Brieftaſche
mehrere Tauſend- und Hunderimarkſcheine ſehen. Er ging jetzt
nach einem anderen Lokal. Unterwegs umarmte ihn die Dame
recht ſtürmiſch und entfernte ſich dann. Als der Herr Rath dann in
dem nächſten Lokale bezahlen wollte, vermißte er ſeine Vrieftaſche,
die er in die Bruſttaſche ſeiner Jagdjoppe geſteckt hatte. Sie ent
hielt 5200 Mark. Er machte ſofort einem Gendarmen Mittheilung,
dem es aber erſt nach einigen Tagen gelang, die muthmaßliche
Diebin zu ermitteln. Das geſtohlene Geld wurde bei ihr nicht ge
funden. Da ſie ſich aber in der Folge durch größere Ausgaben ver
dächtig machte, ſo wurde ſie unter Anklage geſtellt und trotz ihres
Leugnens zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. Auch ordnete der
Gerichtshof die ſofortige Verhaftung an. Kaum war ſie abgeführr
worden, ſo erſtattete der Gendarm dem Vorſitzenden die Meldung,
die Verurtheilte habe ſoeben auf dem Korridor ihrem gegenwärtigen
Liebhaber, mit dem ſie jetzt in Karlshorſt zuſammen wohnt, zuge
rufen: „Verwahre mir ja meine Sachen gut!“ Dieſe Mahnung ſei
von einem bezeichnenden Blicke begleitet geweſen. Der Vorſitzende
ertheilte nun dem Gendarmen den Auftrag, auf dem ſchnellſten
Wege nach Karlshorſt zu fahren und unter Zuziehung des Amts
vorſtehers eine nochmalige genaue Durchſuchung der Wohnung der
Angeklagten vorzunehmen, weil dort vielleicht ein Theil der Beute
zu finden ſei. Wie hierzu aus Karlshorſt berichtet wird, konnte
die Hausſuchung nicht ſofort ſtattfinden, da der Amtsvorſtehen
anderweitig dienſtlich in Anſpruch genommen war. Die Wohnung
der Sch. in der Röderſtraße wurde inzwiſchen polizeilich geſchloſſen
und verſiegelt. Jhre Sachen ſind bei ihrer erſten Verhaftung aufs
Genaueſte unterſucht worden, ohne daß etwas gefunden wurde.
Vielleicht iſt ſie, da ſie ſicher auf ihre Freiſprechung rechnete, ſeither
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wichtiger geworden und hat jeht einen Theil ihrer Beule bei
in r eher Jhre größeren Ausgaben, die dazu

führten, aß e re r egt en ſie dahin zu
n, daß ihr jetziger Liebhaber, der mit Jockehs verkehrt,

wiederholt Rennwetten gewonnen habe.

ſie unter

EWetterbericht vom 24. Juli 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

s z e2 3 SS Name der e s 52S Beobachtungs S ZKindſtärle Wetter S

S ſtation kg gs

1Stornoway 756,4 S W mäßig R 12,202 ackſod 754,51 N mäßig Regen 13,90
3Shields 753,3 WNW leicht dedeckt 13,90
4 Scilly 752,4 wWN W näßig wolkig 15,00

s Zsle d Alix S S J6 Paris L. S7 nen 756,3 88 W leicht wolkenlos] 15,90
s Leider 7562 W ſehr leicht heiter 1820
9 Chriſtianſund 2 c 210 Skudesnges S S11 in 756,5 80 ſchwach halbbedeckt 20,609

12 Kopenhagen 755,5) 0 ſchwach wolkenlos 20,90

13Karlſtad 2 2 e14 Stockholm 2 215 Wisby 2 7 d 2 716 Haparanda S 2 S17 Borkum 755,2 NNW ſehr leicht wolki 18,4018Keitum 755,3 NW leicht bereit 17,10
19 Hamburg 754,2 NN W ſchwach bedeckt 17,00
20 Swinemünde 753,8 80 mäßig heiter 22,30
21 Rügenwalder

münde 755,3 080 ſchwach wolkenlos 23,30
22Reufahrwaſſer 757,3 80 ſehr leicht halbbedeckt 22,90
23 Memel 758,7 0 ſehr leicht wolkenſos 25,90
24 Münſter (Weſtf.)] 756,21 W ſehr leicht bedeckt 16,00
25 Hannover 755,1 NN W leicht Regen 15,60
26 Berlin 752,3 80 ſehr leicht bedeckt 20,4
27Chemuitz 753,0]WN w. mäßig Regen 15,1
28 Breslau 754,1] 080 leicht bedeckt 20,50
29 WMetz 758,0 WSsW leicht bedeckt 14,70
30 Frankfurt a. M. 756,6 S W leicht Regen 15,40
31 Karlsruhe 758,4 S W ſchwach hhalbbeveckt 15,80
32 München 759,0 W ſtark wolkig 15,20
33Holyhead o a d o34Vaodö -JI s S S S35 Niga 760,7 0 ſehr leicht wolkenlos 20,60

Hamburg, 24. Juli, 9 Uhr 50 Min. Vorm. Die Luftdruck-
vertheilung iſt fehr gleichmäßig, flache Depreſſionen liegen über
Großbritannien und Deutſchland. Jn Deutſchland trübe, meiſt
kühler, geſtern ſtellenweiſe Gewitter. Ziemlich kühles, trübes
Wetter mit Regenfällen wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 24. Juli.

Wetterbericht vom 23. Juli, Abends. Am Vormittag
erſireckte ſich eine Depreſſion weſtlich von Norwegen bis zum
Nordſeegebiet, dieſelbe hatte an u etwas zugenommen.
Unter ihrem Einfluß wehen in Deutſchland ſüdweſtliche bis
nordweſtliche Winde mit kühlerem, zu Regenfällen geneigtem,
meiſt trübem Welter. Da die Störung nur langſam fort
ſchreitet, ſo dürfte ihr Einfluß noch für die folgenden Tage
fortdauern und daher noch etwas Regen zu erwarten ſein.

Vorausſichtliches Wetter am 25. Jnli. Zeitweiſe
heiteres, meiſt wolkiges bis trübes, ein wenig kühleres Welter
mit etwas Regen.

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
Berlin, 24. Juli. Kronprinz Wilhelm wird Anfang

Auguſt in Bonn ſein erſtes Semeſter beſchließen und zunächſt
zur Kaiſerin nach Wilhelmshöhe reiſen.

Berlin, 24. Juli. Jm Befinden Crispis iſt nach
den letzten Meldungen aus Neapel keine Veränderung einge
treten. Kaiſer Wilhelm und Reichskanzler Graf Bülow haben
Erkundigungen eingezogen.

Ludtvigshafen, 24. Juli. Wegen Verausgabung
falſcher Zweimarkſtücke wurde der Schloſſer Huber
aus Kaiſerslautern verhaftet. Bei der Hausſuchung in der
Wohnung in Mannheim wurden eine vollſtändige Falſchmünzer
Werkſtätte ſowie viele fertige falſche Zweimarkſtücke und Thaler
vorgefunden. Die Zweimarkſtücke tragen das Bildniß des
Großherzogs von Baden und das Münzzeichen G die Thaler
das Bildniß Kaiſer Wilhelms J. und das Münzzeichen A.

Danzig, 24. Juli. Der Handelsminiſter Moeller reiſte
heute Morgen in Begleitung des Geheimen Oberregierungs-
rathes Lueſensky nach Elbing ab, um an der dort ſtattfindenden
Konferenz theilzunehmen.

Bonn, 24. Juli. Geſtern Abend kenterte unterhalb
Niederdollendorf guf dem Nhein ein Kahn. Der Student
re zwei Damen erlranken. Die vierte Perſon wurde
gerettet.

Graz, 24. Juli. Unbekannke Thäter haben zwiſchen den
Stationen Piel und Wolfsberg eiſerne Träger über die
Schienen gelegt, um den Nachts paſſirenden Perſonenzug zum
Entgleiſen zu bringen. Durch die Wachſamkeit des Bahn-
wärters wurde das Attentat entdeckt und ein Unglück verhütet.

werden ſollte, da ch

Der Dampfer lichtete

verſeuchen.

wetter die

Malta an.

Warſeille, 24. Juli. Die Nachricht, daß der in Plymouth
eingetroffene Dampfer „Ormutz“ Peſtkranfe an Bord batle, hat
hier große Aufregung hervorgerufen weil der Dampfer den
hieſigen J n angelaufen hatte und in Quarantäne geſetzt

h ein verdächtiger Kranker an Bord befand.
doch die Anker und verließ eiligſt den

Kapitän
afen. Nunmehr iſt feſtgeſtellt, daß der Kranke ein Peſt
ranker war, und daß trotzdem der

Schiffésarzt das Gegentheil behaupteten und
ohne Gewiſſensbiſſe bereit waren, die Stadt Marſeille zu

und der

Petersburg, 24. Juli. Jm Gonvernement Tambow,
Bezirk Schatzk, vernichtete geſtern ein ſtarkes Hagel-

Saaten im Umkreiſe von 20 Werſt. D
Schloßen wogen bis drei Pfund. Drei Menſchen und viel
Vieh ſind umgekommen. Eine ganze Schafheerde mitſammt
beiden Hirten wurde vom Waſſer weggetragen.

Amſterdam, 24. Juli. Das Blatt

Die

elegraph“ berichtet,
Präſident Loubet habe dem Präſidenten Krüger durch Ver
mittelung des franzöſiſchen Geſandten im Haag den Ausdruck
ſeiner aufrichtigſten Theilnahme anläßlich des Todes der Frau
Krüger übermitteln laſſen.

Port Said, 24. Juli. Die „Gera“ wurde auf ihrer Fahrt
durch den Suezkanal von der Beſatzung eines franzöſiſchen
Truppentransportſchiffes mit Hurrahs und Fanfaren begrüßt.
Sie traf hier um Mitternacht ein und läuft vorausſichtlich

Börſen- und Handelstheil.
TagesWarktberirhte.

Central- Stelle der Preuffiſchen Laudwirthſchaſtekammern.
Notirungs Stelle.
23. Juli 1901.

a) Für inkändiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden:

b) Nach vrivater Ermittelung

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 160 164 136 140 132 153 138---165
Mittelmark, Prignitz 164--170 132 143 147--158 150 170
Neumart 160--470 132- 143 138--160 140--170
Lauſitz 160--175 136--145 140 155 150 164
Magdeburg 160--169 139--147 S 144 159Altmark 162-175 135--140 150 150--162Merjeburg öſtl. d. Mulde 159--175 1833--152 143-168 148 163

do. weſtl. d. Mulde 162--171 140 155 S 148 162Erfurt 160 175 144 460 140--180 150--162
Stettin (Bezirk) 168 169 136 138 s 135 138Anklam (BPlatz) S 130 132 140Greifswald (Platz) S 132 133 135Danzig 174 127-132 125 133 136Thorn 163--174 136 142 140 144 152 154
Königsberg i. Pr. 155--162 127 130 S 132 134
Allenſtein 167--176 127 35 129 136--148
Breslau 159 176 143 149 132 150 143 148
Strehlen 157--174 140 143 136 143 137 145
Neuſtadt (Oberſchl.) 172--180 141-146 129-134 134-140
Oppeln d 142 144 S 146 152„Poſen 165-- 176 135--140 140 145Bromberg 162--172 143 138Jnowrazlaw 167--177 133 143 158 168 146 156

»Gnefen S 126 o 155Kiel 170 175 145 142 145 154 155Reumünſter 165--175 135 145 140 150 140 150
Hannover Süd 156 168 140--149 145--180 133 163

do. Elbe, Weſer 1609 174 138 148 134 156--167
Münſterland 166 169 145- 147 154 144 152
Weſtf. Jnduſtriebezirk 165--169 139--147 133--141 144-148
Sauerland 166 145-- 146 S 148Paderbornerland 165 1522 1223 SKaſſel 1674- 168 143 150 140 145 148 151

Stadt 755 g. p. 712 g. p. l. 573 g. p. I. 450 g. p.

Berlin 165 141 c 151Stettin 169 138 e 138Königsberg i. Pr. 1552/, 128 S 132Breslau 177 149 15 148Poſen 176 140 145Hannover 168 148 S 160Neuß 176 135 S 138Mannheim 169 144 2 148Hamburg 167 141 2 2

gn
Von Amſterdam nach Köln

Raps: Breslau 245
c) Weltmarktpreiſe

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Spreſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 23. Juli, am 22. Juli.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 80 Cts. AI70,(0. 165,50

Ehicago Juli 747 t. „16575, 16025Liverpool Juli 5 ſ. S d. 170,09 168,00Odeſſa x loko 88 Kop. 168,600 166,75
Riga lofo 91 Kop. 167,50 167,50Paris Juli 21,05 ſcs. 170,50 169,00Noobr. hl. fl.
Newyork nach Berlin NRogg. lolo 62 Cts. „148,25 141,25
Odeſſa v lokfo 70 Kop. „144,25 144,25
Riga laoko 73 Kop. „143,75 143,75Amſterdam nach Köln Oditbr. 132 I. I. „144,75
Newyork nach Berlin Mais Juli 61 Cts. 129,00 122,50

Magdeburg, 23. Juli. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,50 C die 50 kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei Mazdeburg.

Leipzig, 23. Juli. Pro duktenmarfkt. Bericht von Reu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, ver 1000 kse
netto inländiſcher 172--176 bz. Bf., ausländiſcher 174 179 bz. Bf.
Roggen, rubig, ver 1000 ke netto, hieſiger alter 148 152 bz. Bf.,
do. neuer 150--154 bz. Bf., Poſener und preußiſcher 151 bis
155 nominell, ausländiſcher 150 153 Bf. Gerſie, ver 1000 kg
netto, Braugerſte hieſige nominell, Mahl- und Futter

wäagre 130--150 bz. Bf. Hafer, ruhig, per 1000 kg netts
ialöadiſcher 155--162 bz. Bf., ausländiſcher 147--155 bz. Bf. Mais
per 19600 äg uuito amerik. 126--130 bz. Bf., runder 121 bis
143 bz. Sf. Oelſeat per 1000 kg netto, Raps 243-246 Geld.
Rapskuchen per 100 kg nelto nominell. Rübsl, feſter,
rohes ver 100 Ke netto frei Haus hier ohne Faß 55,50 nom.
Außeramtlich: Malz per 100 netto loco 28 bis 30.
Wicen ver 10090 kg netto loco 190--200. Erbſen per 1000 kg
nerto loro große 175--200, do. kleine 165--190, do.
Futter 152-—-165. Bohnen ver 100 e netto loco 13--20, Kleeſaat
ver 100 kg netio roth nach Qual. 100--150, do. weiß nach Qual. 40
100, do. gelb noch Qual. 40--50, ſchwed. nach Qual. 130 140, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
and Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 25,00 26,00 do.
Nr. 0 2300 24,00 do. Nr. I 19,50--20 do. Nr. II 18,00
18,50 Weizenſchaalen 10--10,25 Roggenmehl Nr. 0
21,00--22,00 do. Nr. I 16,00--17,00 Roggenkleie 10,75
bis 11,25 ver 100 kg excl. Sack.

New 23. Juli, 6 Uhr Adends. Waagrendericht-
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklommert beigefügt.) Bau m-
wolle Preis in New York 81 (87/,6), Lieferung Sept. 7,45
(7,58), Lieferung Nov. 7,48 (7,62), in New Orleans 8
(88 Petroſeum. Stand white in NewYork 7.50 (7,50),
in Philadelphia 7,45 (7,45), Rafined (in Caſes) 8,50 (8,50), CreditBalances at Dil City 125 (125), Schmal z, Weſtern ſteam
9,00 (9,600), Rohe Brotbers 9,10 (9,10), Mais“) ver
Juli 581 612 Sept. 587 (62 Okt. 587 (62
Weizen**) rother Winterweizen loco 7858 (79 Weizen per
Juli 76 (777 ver Sept. 7597, (771), ver Okt. 76 (772
ver Dez. 778 (79 Getreidefracht nach Liverpool I (15),
Kaffee fair NAio Nr. 7 Alo Nr. 7 perAug. 4,75 (4,75), ver Okt. 485 (4,85), Mebl, Spvring
Wheat ciears 2,75 (2,75), u der 30 (39 10), Zinn 27,50 (27,65),
Kupfer 17,00 (17,00).

5) Tendenz Mais unbeſtimmt.
e*) Tendenz Weizen unbeſtimmt.

Biehmüärkte.
Magdeburg, 23. Juli. (Atlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 185 Rinder, 152 Kälber, 208 Schaf
vieh 2c., 402 Schweine. Bezahlt für 100. Pfd. Lebendgewicht
(gemäß den Feſtſtellungen durch die Waagen im Vichhof)
Ochſen: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchiten Schlachtwerthes bis
zu 7 Jahren 3336 b. jungze, fleiſchige, nicht ausgemäſtete,
ältere ausgemäſtete 31 32 c. mäßig genährte junge, ältere
28 20 d. gering genährte jeden Alters 24-27 Bullen:
a. vollfleiſchige, ausgemäſtete bis zu 5 Jahren 30--32 b. voll
fleiſchige jüngere 27--29 c. mäßig genährte jüngere und ältere
2426 d. gering genährte jüngere und ältere
Kalben und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben böchſten
Schlachtwerthes b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten
Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 26-28 A. c. ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 24 25
d. mäßig genährte Kühe und Kalben 21--23 e. gering genährte
Kühe und Kalben 18-21 Kälber: a. feinſte Maſt (Voll
milchmaſt) und Saugkälber 39 44 A. b. mittlere Maſt- und gute
Saugkälber 32——38 c. geringe Saugkälber 25 31 ältere, gering

enährte (Freſſer) 19-26 Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
aſthammel 3234 b. ältere Maſthammel 27—-31 c. mäßig

genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 20--26 Schweine:
a. vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter
bis zu 1 Jahren 60 b. ſleiſchige 58—-59 c. gering
entwickelte 57 58 d. Sauen und Eber 42-52 bei 40 60 Pfund
Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara, Sauen und
Eber mit 202 Tara. Verlauf und Tendenz: Rinder matt, ſonſt
mittelmäßig. Ueberſtand: 50 Rinder, 50 Schafe, 80 Schweine.

Dresden, 22. Juli. Schlachtviehpreiſe nach amk
licher Feltſtellung. Ochſen 259 Stück. 1. Oeſterreicher Lebendgewicht
34--38, Schlachtgew. 63--67; 2. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten
Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren Lebendgewicht 33-—36, Schlacht
gewicht 61-—65; 3. j. fl., nicht ausgem., ältere unausgem. Lebendgew.
30--32, Schlachtgew. 58--60; 4. mäßig genährte junge, gut gen. ält.
Lebendgew. 27 --29, Schlachtgew. 54-57 5. gering gen. j. Alters
Lebendgew. 24--26, Schlachtgewicht 50-53. Bullen 148 Stück. 1. vollfl.
höchſten Schlachtw. Lebendgewicht 3235, Schlachtgewicht 57--60
2. mäßig gen jüng. und gut gen. ält. Lebendgew. 29 31, Schlachtgew.
53--56; 3. gering gen. Lebendgewicht 26—28, Schlachtgew. 50--52.
Kalben und Kühe 139 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben höchſten
Schlachtw. Lebendgew. 31--34, Schlachtgew. 60--62; 2. vollfl. aus
gem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebendgewicht 28 bis
30, Schlachtgew. 56--59 3. ält. ausgem. Küde und wenig gut eutw.
jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht 25--27, Schlachtgewicht
52--53 4. mäßig gen. Kühe und Kalben Lebendgewicht 23--24,
Schlachtgew. 49-51 5. gering gen. Kühe u. Kalben Lebendgew. fehlen.
Schlachtgewicht 46--48. Geſchäftsgang: langſam. Kälber 482 Stück.
1. Feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) u. b. Saugkälber Lebendgew. 38 bis

41, Schlachtgew. 59-62; 2. mitt. Maſt und gute Saugkälber
Lebendgewicht 35 37, Schlachtgewicht 56-58 3. geringe Saug

kälber Lebendgewicht 31--34, Schlachtgewicht 50--53 4. ältere
gering genährte (Freſſer) Lebendgewicht feblen, Schlachtgewicht fehlen.
Geſchäftsgang langſam. Schafe 1121 Stück. 1. Maſtlämnier
und jüngere Maſthammel Zebendgewicht 33--35, Schlacht
gewicht 64--69; 2. ältere Maſthammel Lebendgewicht fehlen,
Schlachtgew. 60—-63 3. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merz
ſchafe) Lebendgew. fehlen, Schlachtgew. 56 59. Geſchäftsgang: langſam.
Schweine 1511 Stück. 1. Vollſleiſchige der frineen Raſſen und deren
Kreuzungen im Alter bis zu 14 Jahren Lebendgewicht 47—-49,
Schlachtgew. 59 61 2. fleiſchige Lebendgew. 45——46, Schlachtgew.
57-58; 3. gering entw., ſowie Saunen und Eber Lebendgew. 42--44,
Schlachtgewicht 54—-56 4. Fettſchweine Lebendgewicht 47—-49,
Schlachtgewicht 59--61. Geſchäftsgang langſam. Alles in Mark
für 50 kg. Ueberſtänder: Ochſen 14, Vullen 4, Kalben und
Kühe Schafe 39, Schweine 53.

Deptford, 22. Juli. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt:
418 RNinder und 726 Schafe. Bezahlt ward für Rinder
Canadier 4 sh. bis 4 h. 2 d., für Schafe Canadier prima 3 sh.
6 d. für je 8 Pfund.

BetriebesWegen Störung des telephonuiſchenm

An- W. VerKauſ von Werthpapieren, Bialösang von Conpons, Ver-Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a8, Leipzigerstr. 10, Bitterfeld ll Delitzsoh. zingnuag von Geldeiniagen, Conto- Corrent u. Weeksel- Verkehr etc.

Sawengetreide-Derkanf.
Mehrere hundert Centner ſchöne

Bestehorn'sche Wintergerste
zur Sagt und ein großer Poſten

Sommerweizen (Square-head Beseler No. 3)

der gui durch den letzten Winter gekommen (ca. 1000 Morgen)
haben abzugeben

Gebr. Zimmermmanm,
Benkendorf bei Delitz am Verge.

r Zur Saat
offeriren

Beſtehorns, Groninger n. Alberts
Rieſen-Wintergerſte, vie auh Baps.

an Muſter ſtehen gern zu Tienſten.Zuckerfabrik Körnisdort
bei Station Wernsdorf (Merſetnurg-Müdhelner Bahn).

Als vorzügliches Banmaterial ernpfehlen unſeren
7pulverisirten Cementkalk.

Feinste Referenzen. 0 BIIliigete Tagesprols e.
D. Roth's Dampfziegelei und Cementlabrik,

967) Könnern a, S. Fernſprecher 13

Hypotheken-Kapitalien. S
dohe erſte Stellen für ländliche Beſitzungen, ſowie für S

Meliorations-, Molkerei-, Breunerei-, Ziegelei- pp.

Verlinerſtraſze 160.

r F ye S

8 r n et5 e

Genofſenſchaften zu zeitgemäßem Zinsfuß vermiltelt unter
coulanten Bedingungen

EGrſchäftéöſtelle für Hypolheken und Grundbeſitz.
Wilmersdorf bei Berlin.

r G jnuge
theils ſprungfähig,

abzugeben

e e Brellem.,
aben ſehr billisoGebr. F wiedmann-



Auklihebeluntnatungen

für den Saalkreis.
Bekanntmachung,

betreffend die Ausbildung von Lehrſchmiedemeiſtern.
Nach einer Mittheilung der Landwirthſchaftskammer für die

Provinz Brandenburg iſt der Beginn des nächſten Kurſus zur
vildung von Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede zu Charlotten
burg auf

Montag, den 5. Augnſt d. Js-, Morgens 8 Uhr
feſtgeſetzt worden.

Anmeldungen ſind an den Direktor des Jnſtituts, Oberroßarzt a. D.
Brand zu Charlottenburg, Spreeſtraße 42, zu richten.

Merſeburg, den 8. Juli 1901.
Der Königl. Regierungs Präſident.

von Borstell.

Aus

4 zur Prüfung der nachträglich anBekanntmachung.

Für den Regierungs-Bezirk Merſeburg wird die Eröffunng der
Jagd auf Rebhühner und Wachteln

anf Freitag, 23. Auguſt d. Js8.,
und die Eröffnung der Jag d auf Haſen, Auer, Birk undFaſanenhennen, ſowie auf Vrſenwi d

anf Sonngbend, den 14. September d. Js.
feſtgeſetzt. [538

Merſeburg, den 12. Juli 1901.
Der Vezirks- Ausſchuß

Bekanntmachung.
Nach S 1 der Polizei-Verordnung des Herrn Oberpräſidenten der

Provinz Sachſen vom 24. Februar 1901 (Amtsblatt Seite 73) bedarf
Jeder, der einen Stier zum Bedecken fremder Rinder verwenden will,
dazu der Erlaubniß des zuſtändigen Schauamtes.
Letzteren iſt auch für jeden Stier erforderlich, welcher mehreren Beſitzern
gemeinſam, einer Gemeinde, einem Verbande oder einer Genoſſenſchaft

gehört, falls derſelbe zum Bedecken eigener oder fremder Kühe ver
wendet werden ſoll.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften werden mit Geldſtrafe
elegt, an deren Stelle im Unvermögensfalle verbis zu 60 Mk. b

hältnißmäßige Haft tritt.
Die Beſitzer von Stieren, für welche hiernach zum Bedecken von

Rindern eine Erlaubniß des Schauamtes erforderlich iſt, werden hier-
durch aufgefordert, dieſe Stiere unter Angabe des Alters, der Raſſe,

der Farbe derſelben bis zum 15. September d. Js. bei dem Unter
zeichneten anzumelden.

Halle a. S., den 18. Juli 1901.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. Nr. 6864. von KwrosigkK. [621

Bekanntmachung.
Der Fleiſcher Gottlieb Bachmann in Spickendorf beabſichtig.

in ſeinem daſelbſt belegenen Grundſtücke ein Schlachtehaus zu errichten
Dieſes Vorhaben wird gemäß der S 16 und 17 der Reichs

gewerbeordnung und der 88 34--36 flg. der dazu erlaſſenen Aus
führungsanweiſung vom 19. Juli 1884 mit dem Bemerken zur öffent
lichen Kenntniß gebracht, daß Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
in unſerem Geſchäftszimmer während der Dienſtſtunden zur Einſicht
ausliegen.

Etwaige Einwendungen gegen dieſe Anlage ſind binnen zwei
Wochen nach Ausgabe des dieſe Bekanntmachung enthaltenden Blattes

edendaſelbſt ſchriftlich in doppelter Ausfertigung oder zu Protokoll
anzubringen. Nach Ablauf dieſer Friſt können Einwendungen in dem
Verfahren nicht mehr angebracht werden.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein
wendungen wird Termin

auf den 12. Auguſt d. Js., Vormittags 11 Uhrin unſerem Geſchäftszimmer anberaumt.

In dieſem Termine wird auch im Falle des Ausbleibens desUnternehmers oder der Widerſprechenden mit der Erörterung der
Einwendungen vorgegangen werden.

Halle a. S., den 20. Juli 1901.
Der Kreisausſchußz des Saalkreiſes.

Nr. 2164 K.-A. von Krosigic. [622

Bekanntmachung.
Die Löbejüner „Kohlenſtraße wird wegen Pflaſterarbeitenin Station 1,4 dis 1,7 zwiſchen Dorf und Vahnhof Nauendorf für

den öffentlichen Verkehr geſperrt.

Kaltenmark, den 2 2. Juli 1901.
Der Auntsvorſteher.

Autliche
Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.

Die Verpachtung der diesjährigen
Pflaumen-Nutzung an der Kreis
chauſſee von Hohenthurm
nach Zwebendorf ſoll
Mittwoch, den 31. Jnli 1901,

Nachmittags 38 Uhr
im Gaſthof „Zur Rofſe“ in
Hohenthurm öffentlich meiſt
bietend gegen ſofortige Zahlung des
Pachtbetrages unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen
erfolgen.

Halle a. S., den 9. Juli 1901.
Der Kreisansſchuß des Saalkreiſes.

v. KrosigkK.
Bekanntmachung.

Die Verpachtung der diesjährigen
Pflanmen-Nutzung an der Kreis-
-Hauſſee von Niemberg nach
WPlößnitz ſoll

Mittwoch, den 31. Juli 1901,
Nachmittags 38 Uhr

im Gaſthof „Zur Roſe“ inHohenthurm öffentlich meiſt
(Lietend gegen ſofortige Zahlung des
Pachtbeitages unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen
erfolgen.

Halle a. S., den 9. Juli 1901.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

v. Krosſglk.

Bekanntmachung.

Die Verpachtung der diesjährigen
PflaumenNutzung an der Kreis
chauſſee von Niemberg nach
Schwerz und von Schwerz nach
der Landsberg Zörbiger Pro-
vinzial-Chauſſee ſoll

Mittwoch, den 31. Juli,
Nachmittags 3 Uhr

im Gaſthofe „Zur Roſe“ in
Hohenthurm öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Zahlung des Pacht
betrages unter den im Termine be
kannt zu machenden Bedingungen
erfolgen.

Halle a. S., den 9. Juli 1901.
Der Kreigausſchuß des Saalkreiſes.

v. Krosigkc.

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der diesjährigen

PflaumenNutzung an der Kreis-
chauſſer von Niemberg nach
Roſenfeld ſoll
Mittwoch, den 31. Juli 1901,

Nachmittags 38 Uhr
im Gaſthofe „Zur Roſe“ in
Hohenthurm öffentlich weiſibietend L
gegen ſofortige Zahlung des Pacht
betrages unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen
erfolgen.

Halle a. S., den 9. Juli 1901.
Der Kreisausſchuß desSaalkreiſe.

v. KrosigkK.

Gaſthofe zum „P

Die Erlaubniß des

t

Haasenstein Vogler

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der diesjährigen

S n n g anauſſee von Niemberg nach
Brachſtedt ſoMittwoch, e 31. Jnli 1901

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe „Zur Roſe“ in
Hohenthurm öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Zahlung des Pacht
betrages unker den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen
erfolgen.

Halle a. S., den 9. Juli 1901.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

v. KrosigkK.
Konkursverfahren.

In dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Lederhändlers
Otto Korth zu Halle a. S. iſt
gemeldeten Forderungen Termin
auf den20 Ang. 1901, Vorm. 11x Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte

hier, Kleine Steinſtraße 7,
r. 31, anberaumt.Halle e S., den 16. Juli 1901.

Große, Kanzleirath,
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsge

richts, Abtheilung 7.

Die Ja gd der Gemeinde

Dölan ſoll den27. Juli, Mittags 12 Uhr imi almbaum“ auf
6 Jahre (1907) verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand.

Die Materiallieferungen,
Pflaſter- und Ausſchachtungs
arbeiten zum Ausban des Cröll-
witzer Weges in Länge von 146

lfd. w ſollen 573Sonnabend, n Jnli,Jormiliags i Ahr
im Gaſthofe „Zum Palmbanm“
in Dölau an den Mindeſt-
fordernden vergeben werden.

Der Gemeindevorſtaud.

Obſtverpachtung.

Die diesjährige Hartobſt-Nutzung
in der zum Rittergut Dölkan

immer

gehörigen ſ. a. Obſtallee, auf einem s
Theil der Straße von Zweimen
nach Horburg, und die zur Mühle
Horburg gehörigen Gärten ſollen

Dieustag, den 30. Juli,
Nachmittags 2 Uhr

im Gaſthanſe zu Dölkan öffent
lich meiſtbietend unter den im
Termin bekannt zu machenden Be
dingungen verpachtet werden. Vie
Hälfte der Pachtſumme iſt am
Schluß des Termins nach ertheiltem
Zuſchlag baar zu entrichten.

„Döltan pei Schkeuditz
2. Juli 1901Gräflich von Hohenthal'ſche

Gartenverzvaltung.

Bitte lesen Sie!
Weg. Famil.Auseinanderſetg. iſt

ein Gut v. 20 ha 07,90 Dm, Grdöſtr.
R.-Ertrag 422,76 Thal., Bod. I. Kl.
ſehr gut. Gebd, übertpi. leb. u. rodt.
Jnvent,, i. hoh. Kultur, vorzgal.
Frchtſtd., i. ſchönſter u. beſter Gegd.
Schleſ., i. gr. Gemeinde, a. Chauſſee,
X Std. v. Krsſtdt., Zuckerfbrk. u.
Bahn i. unmittelb. Nähe, äußerſt
prswth. zu verkf. Gefl. Anfrg. bel.
m. sub Chiffre D. B. 99 an

den

A. Gr. Hirſchberg i. Schleſ. z.
richt. Nur Selbſtrefl. erh. Ausk.

Mühlen und
Hächereiverpachtung.

Eine im Kreiſe Weißenfels
gelegene Waſſermühle mit aus
dauernder Waſſerkraft, mit Bäckerei
verbunden, eventuell auch mit 10 bis
20 Morgen Land, iſt baldmöglichſt
wegen hohen Alters des Leiters zu
verpachten. Die Nähe zweier
Städte, ſowie auch nahe Induſtrie
ermöglichen einen guten Brotabſatz.

Bewerbungen mit Vermögensangabe
und Nachweis von Geſchäftskennt
niß erbitte unter Z. 371 an die
Expedition dieſer Zeitung. (371

Jn einem großen Dorfe Anhalts
(Kreis Bernburg) iſt altershalber
eine gut rentable

Schmiede
mit geringer Anzahlung zu ver
kaufen und ev v zu üder
nehmen. Räh. Z. 607 andie Exped. d. hig“ (607

Hans mit Garten
(8--10 Zimmer), am liebſten im
Südviertel W gelegen, ſofort
zu u geſ. Off. mit Preis erb. an

Ingenieur Carl Brandl,
Stralſund.

Landgaſthof zu kaufen Lug
auch ohne SGenaue Offerten mit et Wer

T. 565 an die Exp. d. Ztg. erb.

Torfſtren,

n erkanft preiswerth We
Rappwallachund ein 3 Ppw altes Fohlen

u Slager
Arbeitspferde

ſtehen wegen Nachzucht preiswerth S
zum Verkauf bei

U. Horn in Grebehnag,
Station Schkeuditz.

en Wer
Vollbluthöcke.
Der Verkauf von BVöcken

unſerer mehrfach prämiirten Heerde
hat begonnen.

Fitterautöverweltungaden
Poöſt, Bahn und Telegraph Jden

Stammſchäferei
Salzfurthbei Capelle, n Sachſen,

Staatsbahn Raguhn.
Es ſtehen zum Verkauf:

Vollblut Oxfordſhire
down und Merino

fleiſchböchr.

Oſtfrieſ. Vieh,
erſtklaſſ. Zuchtſtiere, hoch ſowie
auch niedertragd. Kühe u. Färſen
habe ſtets käuflich in meinen Weiden

und empfehle zu wirklich annehm
baren Preiſen. (620KarseboomGutspächter und Viehgeſchäft,

Zu b. Emden.
40 Sing

Hammellämmer,
5 Monate alt, verkauft zur Maſt

r Kl.bei Camburg a. S

I eherdährlingshamnel
zu verkaufen beiE. Spangenrn,

Frankenhanſfen (Kyffh.).

40 Schlafe und
30 Jährliugehanmel

verkauftRittergut Tromscort

Station Großheringen-Straußfurt.

70 Stück
Merzſchafe,

wovon 40 noch zur i
tauglich, giebt abRittergut Lenbingen

(Station Leubingen).

Apothexker Benemmann's
Diamantkcitt kittet dauerbaft
Glas, Porzellan, Steingut, Möeer-
schaum, Marmor Serpentin, Achat,
Ailabaster, Bernstoin, à I. 50 bei

Albin Hentze,
Sehmeerstr. 24.

Stufenleitern Gr. Märkerſtr. 23.

hatte und mit Warm und Kalt-

erfahrener

Oberinſpektor
eſucht. Derſelbe muß längereahre in beſſeren Wege

tellun und überſeine ne en Pune Tüchtigkeit

beſte Empfehlungen h
haben. Gehalt nach Uebereinkunft.
Zeugnißabſchriften, die nicht zurück j

1. Mtoher wird fur eineWittergut Schontpvian bei rihe Wirchigant ein

Be rin r oder Anhalt

Eine gut emprohleig [61T
amſell

wird unter Leitung zum baldigen
Antritt auf Rittergut geſucht.a abſchriften m L. T.

O poſil. Schkeuditz erbeten.

Eine ſaubere

Anfwartung
für die ſuchtFran Rektor Grothe,
Olearins ſtrafe 11, III.
m We ſofort oder ſpäter ein
r chen vom Lande alstütze J ehe

31 Jahre alt, ſucht geſtützZeugniſſe u. eben früh z

und jetzi hefs zum 1.Oktober ine als c
uſpektor. Gefl. Offerten erbittet
uſpekt. schnorrenberger,

Rittergut Tümpling
bei Camburg a. S.

Funger Candwirth,
28 Jahre alt, ev., kautionsf., ſucht

eſtützt auf gute Seugniſſe undEapfeblun en zum bel. Antritt
dauernde Stellung irgend welcher
Art, wo demſ. ſpäter Verheirathung
geſtattet und gute Behandlung zu
geſichert wird. Off. unter
Z. 605 an die Exped. d. Ztg. erb.

Perwalter Geſuch!
Suche zum 1. Auguſt er. oder

ſpäter einen Verwalter oder
Volontär Verwalter, welcher
gute Seuguſt und Empfehlungen
beſitzt. Gehalt nach Uebereinkunft
und Leiſtung. Bitte zunächſt um
ſchriftliche Meldung.

A. Boetticher,Ritterg. Roitzſch (Bez. Halle a. S.).
]jmjmjmj ögI g ÄT

Geſucht küchtiger, ſolider

I. Feldverwalter
zum 1. Oktober, welcher unter
meiner Leitung zu wirthſchaften hat,
zeitweiſe aber ſelbſtändig dispo
niren muß. Bewerber unter
25 Jahren werden nicht berück
ſichtigt. Vorſtellung erwünſcht.
Kenntniß des Rüben- und Rüben
ſamenbaues Bedingung. Gehalt
nach Uebereinkunft.

A. Lüttäech.

„YerwalterGeſuch.
Junger rn Mann, der,wenn es Noth thut, ſelbſt mit

Hand anlegt, findet e gn
Stellung bei 400 Mk. Gehalt.
Off. sub Z. 580 an die er

d. Ztg. [58Zum 1. Oktober ſuche ich einen
gerfahrenen, militärfreien

Gärtnuer,
der bereits auf dem Lande Stellung

haus, ſowie der Zucht von Gemüſe
genau Beſcheid weiß.

Meldungen bitte ich Angabe
96 der Gehaltsforderung und Zeugniß

abſchriften beizufügen, die nicht
zurückgeſchickt werden.

Amksralh G. Wentzel,
Teutſchenthal.

o 2383. alt, ged.Gärtuner, Sold., dew. in
all. Zweigen der Gärlnerei, ſucht
j. Ollober od. früh. Stellung auf
Gut oder Villa, wo Ver
heirathung geſtaltet iſt. Off. u. U. g.448 an Rudolf Mosse, tie a. S.

r

and. p.
(cand. theol. nicht ausgeſchloſſen)
findet ſelbſtändige Stellung alsHanuslehrer auf mehrere Jahre in

feinem Hauſe bei Coburg.
Auskunft wird gegeben
Gr. nirichſer er 25, 1III,

Deutſches Erdölwerk

ſucht für feine Bohr u. Pumpen
werke einen zuverläſſigen, ſelbſt

ſtändigen [604tietgta rer
ebote mit Zeugniſſen unter
4 an die Exped. d. Zig.

Gesueht
für die rn Verkehrs
zeitung ein tüchtiger

Annoncen
Acrquiſiteur.

Geſucht wird zum 1. Okt. ein
junger le Ku

Kutſcher
aufs Land. Meldungen mit
Zeugnißabſchriften unter Z. 554
an die Exped. d. Ztg. [554

Ein verheiratheter (495
Kuhfütterer,

deſſen Frau ihn in der Arbeit
unterſtützen, auch mit melken muß,
udet am I. Oktober er.

Stellung bei O. Kudlofr,
Domnitz (Saalkreis).

Land u. Stadtwirthſchafterin.,
Stützen, Kindergärtnerin., Koch
mamſells, Köchinnen, Stuben-,ar u. Kindermädch., Kinder

rauen werden ger u. z
gewieſen dur PanlinFleckinger Neunhänſer s

am r (436z 1. Oktober eineen ſelbſtändige
aushälterin,

bei 4— A. Gehalt, Milch geht
5 Molkerei. berinnen guterhen en wollen
lege t Naalene.

Rttgt. Sylda, Siat. Aſchersleben.

ch „F„

geſandt werden, unter Chiffre S
P. R. 899 an HaasensteinVogler A. G., Halle Lehndor 1 Tier
a. Saale erbeten. Bez. Halle a. S.

7 mLaudwirth, wer
auf Ia. 1 Hausburſche geſuchte ger

Anſtändige Frau ſucht Auf
wartung ev. auch in Reſtaura

Kl. Brauhausstr. G

Verwiethungen.

Hehherrſchaftl. Vohnnng
Oktober, Kronpriuzeuſtr. 5

II Treppen, zu vermiethen

Königſtraße 18
a Laden nebſt Stube S

n und 1. enheres Königſtraße

Prinzenſtr. s
arterre eng ſehr gut zu
ureguzwecken geeignet, mit

Drderſaßeenmen und Stallung
z 1. Okt. zu vermiethen

erfragen

aaseMagdeburgerſtraße 23.

Beldrerkehr.

Auf ein 500 Mrg. großes Gut

der Prov. Sachſen wird noch
Sparkaſſengeld, größere

II. pothekinnerhalb der gerichtlichen Taxe
eſncht. Off. u. Z. 610 an die
xped. d. Ztg. [610

Familiennahrihten.

Vermählungsanzeige.
Als Vermählte empfehlen ſich:

Hugo WilKe
und Fran S

Margarete geb. Emilius.
Dom. Gaberndorf b. Weimar,

6 den 28. Juli 1901.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

e aters- des früheren Mühlen
Friedrien Eärtner,
können wir nicht unterlaſſen, allen
lieben Verwandten und Bekannten
von Nah und Fern unſeren beſten
Dank zu ſagen für alle Beweiſe
der Liebe und Theilnahme.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Kritzſchiena, Rabutz.
Verlobt: Frl. Addie Hagen m

Hrn. Regierungsbauführer Krüger
(Wiesbaden--Kreuznach).
Elſe Mietzner m. Hrn. Dr.

Schwartz (Dresden).dele eherger m. Hrn.
Trit gorachewsky (Augsburg--

Erfurt)
Verehelicht: Hr. Leutnant

Alexander Frhr. Schilling v.
Canſtatt m. Frl. Minna Stein
Gohn Hr. Paſtor P. Herre

Frl. Käthe Grohmann(EStraguth d. Zerbſi). Hr.
Oberleutnant Waltz m. Frl.
rer Jaeckel (Burg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Amtmann Hugo Haen (Oſter
ſpai a. Rh.). Hrn. Hütten
inſpektor Ferder (Gleiwitz). Hrn.
Dr. Kirchhöffer (Eisleben). Hrn.
Bureau Vorſt. Adolf Weber
(Erfurt). Eine Tochter:Hrn. Realſchuldir. Prof. Brandt
(Grimma). Zwei Söhne:
Hrn. Rud. Pfafferott (Magde
burgWerder).

Geſtorben: Hr. Rechtsanwalt
Dr. Albert Serſtenberg (Berlin).

Hr. Dr. med. gr Morsbach
l Poſtbauratharl Wilheim Weiden Saegut

re r. Apoth. Chriſtian
tiomar Volkmar (Berlin). Hr.

Wilhelm v.
Rohden (Aachen). Hr. r
Zu Schwartz rißrennt Hetn Bethke erlim.
Hr. Juſtizrath en Alexis
e tet Hr. Hugo
p. dersdor erlin). Fr.s Lui g (Wannſee)

Wolly v. Sanden (VBerlin).

eigenes Fabrikat, empfiehltSlesnme Gexmanig, Vremen. lag d tadtFeres x t ſenden.

Landgerichtsdirektor Louiſee Enth Wehenrath R. v. Vicgte ömmerdg)
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